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Tod zer Tageblatt 


Mittwoch, den 15. (27. 


) November 1895. 


15. Jahrgang. 


Bi die beg te Dan Ram 6 Rap, 
für Reklamen 15 Kop. 
Preiß eines Eremplard 5 Kop. 


Erscheint 6 Mal wöchentlich. 


Sabel 8 ML. ba. l. Wang ML 
2 Handy. 4 
mongtüig 6 Ro; vr wume rnb. 


Fur Auswärtide: 
Mer keljdbrſich 2 RL. 40 Kop. prünumerando. 


Im Magozin der 


Theater 


„Chateau de Fleurs. 


Heute viertes Debut von M-me I. de Nevelly, 
Chanteuse-Exentrique Frangais a Transformation, de Hypodrome de Paris. 
Heute viertes Debut von Frl. Irene Bazelly, 
Chanteuſe International, vom Etabliſſement Ronacher in Wien. 
Heute viertes Debut von Frl. Pipi Letzen, 
Coſtüm⸗Soubrette vom Etabliſſement Ronacher in Wien. 
ſowie Auftreten ſämmtlicher engagirten 

Mitglieder. 
Achtungsvoll 


I. Schönteld, Director. 
FFT 
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I Dzielnaſir. Nr 13. 1 

| Aufnahmen ohne Mückſicht auf die Witterung 1 

B gegenwärtig Ka 
! nur von 9 Uhr Vor- bis 3 Ahr Nachmittags. ug 1 

Portrait und Gruppen in beliebigem Formal. — Specialität; Reprobuctionen von m 
1 alten Bildern, bis über Lebensgröße, in naturgetreuer Ausführung. N 
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Dr. med, Dr. med. Goldiarb, 
Voseph May baum. Specialarzt für Haut⸗, Geſchlechts⸗ und 


| ſich nach mehrjährigen Studien im 1 veneriſche Krankheiten, iſt von feiner 


Specialarzt für Magen⸗ und Dar f b 3 vers 
1 ‚fire in Lobe pelrltauerfttaße Nr. 69 8 85 wiſſenſchaſtlichen Reiſe aus dem Auslande zurück⸗ 
gekehrt. 


Il Victoria) niedergelaſſen. 
Sprechſtunden von 9—10 Uhr Vorm. Sprechſtunden: 9—11, 4—7, Cegel 
niana⸗Straße 31. 


von Ah Uhr Nachmittags, 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13, 
Munsufarigie werden uit jurkägskstt, 
Rebaections⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


== AUSVERKAUF = 


ausſortirter Vlaque-Waaren 


vom 2. December l. J. an 
Zu sehr bedeutend ermässigten Preisen. 


Gegenstände für den Hausbedarf, ſowie für Reſtaurationen und Conditoreien. 


Aktien⸗Geſellſchaft 


ORBLIN, GEBR. BUCH & T. WERNER, 


e Krakeuer Vorstadt Nr. S7. 


_CONCERT-HAUS. 


Dienfkan, den 2. eg it enn 
präcife 8½ Uhr A 


Großes Zither⸗ und Bocal- 
Concert 


ds Zithervirtuoſen Leopold Gruber aus Wien, 
unter Mitwirtung der Eorcertjängerin Fräulein 
Aniela Siemianowska aus Warſchau und 
bieſiger Diletanten. 
Preife der Plätze: Balkonlozen Röl. 6.40, Par⸗ 
nrte⸗ und Ranglogen Rol. 5.40, Svperifitz 1—3 
Reize Rol. 2.10, 4—9 Reine Röhl. 1.60, 10—17 
| Reihe Rbl. 1.10, Stehplatz und Gallerie 45 Kop. 


Bo.verlauf der Billets von Freitag an ia der 
Buchhandlung von R. Schattke, 
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0 
8 Restaurant 8 
Sho te! Mannteuffel$ 


2 empfiehlt 8 
8 5 täglich feige 3 
8 Prima holländiſche 8 
o 2 
8 Au tern. 3 
8 J. Petrykowski. 8 
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Inland. 


et vetersburg. 


— Am Donnerftag, den 9. (21.) November 
gegen 2 Uhr Nachmittags, geruhte Se. Maj e⸗ 
ſtät der Kaiſer in Begleitung Sr. Kaiſer⸗ 
lichen Hoheit des General-Admirald, Großfürſten 
Alexei Alexandrowitſch, das in England erbaute 
und unlängſt in Pete) aburk eingetroffene neue 
Torpedoboot „Sſokol“ — das zur Zeit ſchnell⸗ 
gehendſte Fohrzeug der Welt, zu beſuchen. Se. 
Majeſtät wurde beim Eintreffen vom Chef des 
Marine⸗Generalſtabs, deſſen Gehilfen und dem 
Offizier du jour empfangen. Gleichzeitig traf 


Im Auslande übernimmt Inſertions aufträge: Haasenstei 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ./ P. oder derer 


In Warſchau: Unger“ 
owa Nr. 8. 
FC nE Moskau: L. Schabert, L. und F. Metzi & On 


lialen 
Warſchauer Annoneen » Bureau 
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auch der Verweſer des Marine⸗Miniſteriums ein. 


Nachdem Se. Mafeſtät den Rapport vom Kom⸗ 


mandeur des Bootes entgegengenommen, begrüßte 
Allerhöchſtderſelbe die aus 45 Köpfen beſtehende 


| Mannſchaft und geruhte dann das neue Fahrzeug 


in allen Details in Aug enſchein zu nehmen. 

— Auf Vorſtellung des Fin anzminiſters iſt 
es Allerhöch ft geſtattet worde n, einigen eng» 
liſchen Unterthanen für beſondere Bemühungen 
und wichtige Verdienſte, die fie bei der Reko iſt⸗ 
tuirung der Protoſypen unſeres Pfun des und un⸗ 
ſeres Fadens der Regierung erwieſen haben, Ge⸗ 
ſchenke zu machen, da Ordens abzeichen den groß⸗ 
britaniſchen Unterthanen nicht verliehen werden. 
Belohnt ſollen folgende Engländer werden: der 


| Chef des englischen Haupt⸗Inſtituts für Verglei⸗ 


| chung der Maße und Gewichte Herr N. T. Cha⸗ 
ney, der Mechaniker Simms und die Beamten 
| des genannten Inſtituts Stansfeld, 
| 190 und Madden. Erſterer erhält, wie die „Pet. 
berichtet, eine ſilberne mit Emaille verzierte 
Bal gel mit 6 Trinkbechern, Herr Simms 
iin filbernes Theeſervice. die übrigen Herren — 
Geldgeſchen ke. 7 
— Ueber die Waggon⸗Kalamität ſchreibt der 
Kpaf: Im ganzen R iche leidet der Handel 
ſchwer unter dem Mangel an Waggons. Auf den 
kleinen Eiſenbahnſtationen harren viele Millionen 
Pud Getreide der Beförderung und auch in den 
Hauptcentren der Berginduſtrie werden Klagen 
über den empfindlichen Mangel an Eiſenbahn⸗ 
waggons laut. Da infolge der zeitweiligen Ver⸗ 
kehrsſtockung auf der transkaukaſiſchen Bahn ein 
großer Theil der Petroleumtransporte ſeinen Weg 
über die ohnehin überlaſtete Wladikawkas⸗Bahn 
nehmen dürfte, ſo iſt leider voraus zuſetzen, daß 
die Waggon⸗Kalamität noch größere Dimenſionen 
annehmen wird. Unter ſolchen Bedingungen wird 
ſich die Waggon⸗Kriſis“, die nur für die Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen von Intereſſe iſt, in eine Frage 
von größter kommerzieller Bedeutung umwandeln. 
Nach Mittheilungen, die wir zuſtändigen Ortes 


Read, Fran⸗ 


eingezogen haben, beläuft ſich die Zahl der Wag⸗ 
gons ſämmtlicher Eiſenbahnlinien des Reiches 
(mit Ausnahme der ſchmalſpurigen Warſchau⸗ 
Wiener und der Lodzer Fabrikbahn) auf 142,761, 
davon find 103,729 Waggons gedeckt, 21 200 — 
| offen uad 17, 823 Waggons haben eine ſpezielle 
Beſtimmung (Eis., Peiroleums, Bier» u. ſ. w. 
Waggons). Kurz vor der Ernte wurde feſtgeſtellt, 
doß zur Befriedigung der herantretenden Anfor⸗ 
derungen 14,353 gedeckte Waggons fehlen würden, 
wogegen an offenen Waggons ein Vorrath zur 
Verfügung ſtände, der den Bedarf erheblich über⸗ 
fteigen ſoll. Es verſteht ſich nun von ſelbſt, daß 
die offenen Waggons die gedeckten nicht zu er⸗ 
ſetzen vermögen. Das einzige Mittel Giesen Ka⸗ 
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Lodzer Tageblatt. 


lamität zu ſteuern) beſtände darin, die Waggons 
nach Maßgabe der örtlichen Bedürfniſſe unbehin⸗ 
dert von einer Linie auf die andere überführen 
zu dürfen. In dieſer Beziehung laſſen ſich keine 
allgemeinen Regeln aufſtellen, alles muß vielmehr 
von der Höhe der jeweiligen Nachfrage abhän⸗ 
gig gemacht werden. Erfreulicher Weiſe läßt ſich 
behaupten, daß in dieſer Beziehung bereits ein 
Anfang gemacht worden iſt. Im Jahre 1894 
führte die Betriebs⸗Abtheilung des Eiſenbahn⸗ 
Departements von einer Linie auf die andere 
über: 493 Lokomotiven, 28,500 gedeckte und 
2,200 offene Waggons. Im vorigen Jahre wurden 
Waggons gemiethet von 
Bahnen. 
Sekaterinofflam . . 
Kurst-Ajow-Charkow 
Charkow⸗Nikolajew. 
Weichſel 1150 
Iwanowo⸗Dombrowo 1030 
Auch hat ſich die Zahl der Werſt, die jähr⸗ 
lich im Durchſchnitt ein Waggon durchläuft, von 
Jahr zu Jahr vergrößert. Betrug die entſpre⸗ 
chende Strecke 1890 nur 42 Werſt, ſo war ſie 
bereits 1894 auf 61 Werſt in 24 Stunden ge⸗ 
ſtiegen. Dieſe Ziffern, die immerhin eine Wen⸗ 
dung zum Beſſern aufweiſen, ſind noch nicht be⸗ 
friedigend; ſo energiſch auch das Eiſenbahn⸗De⸗ 
partement vorgeht, jo halten feine Anordnungen 
und Maßnahmen doch nicht mit den Anforde⸗ 
rungen der Abſender gleichen Schritt und auf den 
Stationen häufen fi ungeheure Vorräthe von 
Kohlen und Getreide auf. Unſerer Meinung nach 
liegt das ſicherſte Mittel zur Beſeitigung dieſer 
ſchweren Kalamität in der Vergrößerung des rol⸗ 
lenden Materials, das, im ſchlimmſten Falle, mit 
ausländiſcher Hilfe beſchafft werden müßte. 
Charkow. Ueber die am 1. November auf 
der Station Konſtantinowka der Kursk⸗Charkow⸗ 
Aſower Eiſenbahn erfolgte Keſſelexploſion werden 
folgende Einzelheiten berichtet. Dieſes Unglück 
paſſirte einem von Norden kommenden gemiſchten 
Zuge. Es war ſchon das zweite Glockenfignal 
gegeben, die Paſſagiere hatten ihre Plätze ein⸗ 
genommen, Alles harrte ruhig des Abgangs des 
Zuges. Plötzlich ertönte ein furchtbares Gekrach, 
die Paſſagiere ſtürzten aus den Wagen heraus 


Waggons. 
3835 
3725 
1941 


und vor ihren Blicken ſtand die übel zugerichtete 


Locomotive mit den verſtümmelten Leichen ihrer 
Bedienungsmannſchaft. .. Durch die Exploſion 
des Keſſels ward die Keſſelfeuerung losgeſprengt 
und mit einer ſolchen Wucht auf den Bagage⸗ 
waggon geſchleudert, daß dieſer arg beſchädigt 
umftel; von der Erſchütterung plaßten auch die 
Fenſterſcheiben des Stationsgebäudes. Die Paſſa⸗ 
giere kamen mit dem bloßen Schreck davon. 
Poti, Kaukaſus. Am 1. (13) November 
a. ( war hier eine große Ueberſchwemmung, 
welche zahlreiche Häuſer zum Einſturz gebracht, 
und auch Menſchenopfer gefordert. Die Beman⸗ 
nung des Odeſſaer Dampfers „Platon“, der ſich 
an den Rettungsarbeiten in Poti betheiligte, er⸗ 
zählte hierüber nachſtehende Details. Der See 
Poliaſton und der Rionfluß waren des Nachts 
aus ihren Ufern getreten und hatten die ganze 
Stadt überſchwmemmt. In dem faſt fadentiefen 


Memento mori. 
Skizze 
von 
Marie Treuter., 
Graue Nebel, die über kahle Baumwipfel 
dahinſtreichen, dürres Laub, vom Winde bewegt, 
verſchneite Thäler, ſchweigender Wald! 

Die Natur liegt im Sterben. 

„Memento mori!“ „Gedenke des Todes!“ 

„Geboren werden, was iſt es Anderes, als 
anfangen zu ſterben?“ ſagt das Dichterwort. 

Wenn ſich die Schatten des Todes verhüllend 
über die Erde breiten, dann gedenken auch die 
Menſchen Derer, die da ſchlafen. 

Es iſt Todtenfeier! 

In dichten Schaaren wallen die Trauernden 
hinaus zu den Stätten des Friedens. 

An friſch aufgeworfenen Hügeln und epheu⸗ 
umwachſenen Gräbern ſtehen ſie, die dunklen Ge⸗ 
ſtalten. Alle haben ſie einen Schmuck für ihre 
verſtorbenen Lieben gebracht — ſelbſt die 
Armen, deren Todte unter den großen Maſſen⸗ 
gräbern ſchlummern, kommen nicht mit leeren 
Händen. 

Bald gleicht das weite Leichenfeld einen 
blumenüberſtreuten Hochzeitspfade. 

Am unterſten Ende eines der großen 
Friedhöfe der Reſidenz befindet ſich ein Erb⸗ 
begräbniß mit einer Reihe von epheubewachſenen 
Gräbern. 

Es ſtößt mit der einen Seite gegen die 
Friedhofsmauer. Hier iſt eine Tafel angebracht, 
auf der man die verwitterte Inſchrift nicht mehr 
entziffern kann. Aber das darüber befind⸗ 
liche Chriſtusbild, das man zum Schutz 
mit einem Drahtgitter verſehen hat, iſt noch gut 
erhalten. 

An dieſem Ende des Friedhofes iſt es ſtill 
und öde, denn hier ruhen die Todten, die zumeiſt 
keine lebenden Angehörigen mehr haben, und nicht 
lange wird es dauern, ſo begräbt man über ihren 
Gebeinen die Leiber Derer, für die es heute noch 
kein „memento mori“ giebt. 

Da — plötzlich wird die Stille unterbrochen. 
Das Laub raſchelt unter den Tritten eines Fuß⸗ 
gängers. 

Ein hochgewachſener Mann, in einen dunklen 
Mantel gehüllt, kommt langſam den verödeten 
Weg herauf, 

Vor dem Erbbegräbniſſe mit dem vergitterten 

hriſtusbilde bleibt er ſtehen. 


Waſſer wateten allerlei Hausthiere; Menſchen 
retteten ſich in die oberen Stockwerke oder flüch⸗ 
teten auf Böten und improvifiirten Flößen zu 
höher belegenen Stellen. Da der Capitän des 
„Platon“ hörte, es mangele an Fahrzeugen zur 
Rettung der Ueberſchwemmten, ſo ſandte er zwei 
Schaluppen, welche ſich eine längere Zeit mit der 
Bergung der Menſchen beſchäftigten. Glücklicher 
Weiſe begann das Waſſer bald wieder zu fallen 
und geſtattete dem „Platon“, ſeine Schaluppen 
zurückzuziehen und die Beendigung der Rettungs⸗ 
arbeiten der Schaluppe eines zweiten vor Poti 
ankernden Dampfers, des „Nikolai“, zu überlaſſen. 
Ertrunken find unter den Augen der Mannſchaft 
des „Platon“ mehrere Menſchen, die ihre Ber⸗ 
gung nicht mit Ruhe abgewartet, ſondern die 
betreffenden Fahrzeuge mit Haſt überfüllt und 
zum Kentern gebracht hatten. Wohl wurden den 
| ind Waſſer Geſtürzten die vorhandenen Schwimm⸗ 
ringe zugeworfen, allein an eine Rettung aller 
dieſer Unglücklichen war bei der herrſchenden Ver⸗ 
| wirrung nicht zu denken. 


Vom Departement für Handel und 
Manufactur 
wird bekannt gemacht, daß die Eröffnung der 
Berliner Gewerbeausſtellung unter dem Protec⸗ 
torat des Prinzen Friedrich Leopold von Preußen 
am 1. Mai 1896 ftattfindet und die Ausſtellung 
6 Monate geöffnet fein wird. Das Ehrenpräfi⸗ 
dium der Ausſtellung, über welche wir zu wie⸗ 
derholten Malen verſchiedene Einzelheiten ge⸗ 
bracht haben, iſt dem preußiſchen Handelsminiſter 
Baron Berlepſch übertragen worden. Die ans» 
fangs international projectirte Ausſtellung 


iſt 


nach Ausarbeitung des Programms eine rein na« , 


tionale geworden. Die Geſammtzahl der Expo⸗ 
nenten beträgt 5,000, und überſteigt der Reſerve⸗ 
fonds 4 Millionen Mark. 
Aus ſtellung in Gruppen iſt folgende: 

1) Handelsinduſtrie. 

2) Textilinduſtrie. 

3) Architektur und Baukunſt. 

4) Fabrikate aus Holz. 

5) Porzellan und Thonwaaren. 

6) Poſamentier⸗ und Galanteriewaaren. 

7) Metallfabrikate. 


binderei. 
9) Chemie. 

10) Nahrungsmittel und Getränke. 

11) Wiſſenſchaftliche Inſtrumente. 

12) Muſikaliſche Inſtrumente. 

13) Maſchinenbau, Schiffsbau und Trans- 
portweſen. 

14) Papierinduftrie. 

15) Photographie. 

16) Hyaiene. 

17) Erziehungs- und Schulweſen. 

18) Fiſchfang und Fiſchereiſport. 

19) Sport: Fahren, Reiten, Schießen, Jagd, 
Velocipedſport, Ruderſport, Segelſport, Schlitt⸗ 
ſchuhſport, Spiele, Waſſerſport und Luftſchifferei. 

20) Gärtnerei. 

21) Deutſche Colonialausſtellung. 


f Die Thür iſt nur angelehnt. 
| Er öffnet fie und tritt hinein in den fauber 
ı geharkten Weg. 
| Mit entblößtem Haupte verharrt er eine 
Weile vor einem der Gräber in ſtillem Gebet, 
dann ſetzt er ſich auf die alte verwitterte Stein⸗ 
bank an der Mauer. 
| Umflorten Auges blickt er finnnend auf das 
Bild der Vergänglichkeit, und ein Citat 
| aus Lenaus „Fauſt“ drängt ſich in ſein Gr» 
dächtniß: 
„Eh' das erſehnte Meer mich grenzenlos umtrauert, 
Der Wolken trübes Heer auf/mich herniederſchauert, 
Und Stürme mich umwehen, 
Will ich zum letzten Mal 
Das heimathliche Thal, 
Dein Grab, o Mutter, ſehen.“ 
Wie lange war es her, daß er zum 
letzten Male am Grab der Mutter verweilt 


hatte? 

Zehn Jahre! Zehn volle Jahre! Aber 
nicht allein hatte er hier geſtanden. Das 
Mädchen, das er ſeine Braut nannte und 
das die todte Mutter einſt jo lieb hatte, war 
bei ihm. 

Auch er liebte ſie, die herzige Maria, mit 
den fanften blauen Augen und dem goldſchim⸗ 
mernden Haar. 


Abe warum war ſie nicht ſein Weib ge⸗ 


worden? 

Hatten ſie nicht der ſterbenden Mutter 
gelobt, einander treu zu bleiben in Freud und 
Leid? 

Warum ſtand nicht Maria, ſondern das große, 
üppige Weib mit den ſchwarzen Gluthaugen und 
dem diamantenfunkelnden, glänzend weißen Racken 
neben ihm am Traualtare? 

Im Taumel der Verblendung hatte er ſeine 
ſanfte Braut, den Wunſch der todten Mutter — 
ſich ſelber vergeſſen. 

Bittere Enttäuſchung, gekränkte Ehre, Eclat 
vor den Menſchen und eine völlige Verein⸗ 
ſamung waren die Folgen ſeines kurzen, ver» 
meintlichen Glückes. Von Reue und Scham ge⸗ 
peinigt, entfloh er übers Meer. In der neuen 
Welt fand er wohl Reichthum an irdiſchen 


Die Eintheilung der 


Der Bau und die Direction der Ausſtellung 
wird von einem beſonderen Comité, dem „Arbeits⸗ 
Ausſchuß,“ unter Vorſitz des Commerzienraths 
Fritz Kühnemann geleitet. Alle die Ausſtellung 
betreffenden Correſpon denzen find an Herrn Hor⸗ 
witz, Internationales Preßbureau 1896, Ber lin, 
Mohrenſtraße 59, zu richten. 


Zur Börſenreform. 


Am 10. (22.) November verſammelten ſich, 
laut Bericht des „Pet. Herold“, die Glieder der 
Commiſſion zur Reform des Börſenreglements, 
um eine Durchſicht der Protocolle der einzelnen 
Sitzungen vorzunehmen. Hierbei wurden fol⸗ 
gende elf Hauptpunkte für die endgiltige Redac⸗ 
lion des Reglements aufgeſtellt: 

1) Alle Geſetze und Beſtimmungen, welche 
die Organiſation der Börſe betreffen, find im 
Normal⸗Börſen⸗Statut enthalten; der Geſchäfts⸗ 
gang der Börſe wird jedoch durch Beſtimmungen 
jeder Börſe insbeſondere regulirt. 

2) Die Börſengeſellſchaft bildet in ihrem 
Beſtande den Typus eines geſchloſſenen Vereins 
mit dem Recht der Aufnahme und des Aus⸗ 
ſchluſſes von Mitgliedern. 

3) Die Börſe befitzt perſönliches Eigenthum. 

4) Die Jurisdiction über die Börſe liegt in 
Händen des Börſencomités, welches aus der 
Börſengeſellſchaft gewählt wird. Das Börfen- 
comité iſt, was die ökonomiſche Seite betrifft, 
zur Ablegung eines Rechenſchaftsberichts der Bör⸗ 
ſengeſellſchaft gegenüber verpflichtet. 

5) Das Börſergeſchäft wird auf der Börſe 
zu Stunden und an Tagen, wo die Börſenver⸗ 
ſammlungen ſtattfinden, vollzogen, jedoch wird es 
geſtattet, daß die Jurisdietion der Börſe unter 
beſtimmten Bedingungen auch auf außerhalb der 
Börſe abgeſchloſſene Geſchäfte ausgedehnt werden 
darf 


60 Von den zur Börſe zugelaſſenen Effecten 
wird eine gewiſſe Steuer für die Cotirung er⸗ 
hoben. 

7) Es werden beſtimmte Bedingungen feſt⸗ 
geſetzt, unter denen Effecten zur Börſe zuzulaſſen 


und zu entfernen find. 


8) Graphiſche und decorative Künſte, Buch- 


| 
| 


Gütern, aber den Frieden der Seele ſuchte er 


vergebens. 
Sehnſucht nach der Heimath verzehrte ſein 


3 

Er wollte fein Vaterland wiederſehen — am 
Grabe ſeiner Mutter beten. 

Am Feſt der Todten war es ihm vergönnt, 


8) Im Princip iſt die Regiſtration auf der 
Börſe anerkannt worden. Die techniſche genaue 
Ausarbeitung derſelben wird einer beſonderen 
techniſchen Commiſſion übertragen. 

9) Die auf der Börſe zu Stande gekomme⸗ 
nen Abſchlüſſe haben ihre Vorzüge, welche im 
Reglement hervorgehoben worden find. Die Ju⸗ 
risdietion über die Abſchlüſſe ſteht, dem Börſen⸗ 
comité zu. 

10) Das freie Maklerthum iſt im Prineip 
anerkannt worden, wobei dem Börſencomité das 
Recht zuſteht, auch vereidigte Makler in beſchränk⸗ 
ter Anzahl zuzulaſſen. 

11) Der Coursbericht if ein Act, welcher 
im Namen und unter moraliſcher Verantwort- 
lichkeit des Börſencomités von demſelben unter 
Theilnahme der Repräſentanten des Finanzmi⸗ 
niſteriums zuſammengeſtellt wird. 


zum erſten Male die ihm heilige Stätte wieder 
betreten zu dürfen. 

Doch ſeine Sehnſucht wird nicht geſtillt, 
ein Gefühl der Leere blieb in ſeinem Herzen 
zurück. 

Dämmerung ſenkt ſich allmählich auf die 
Stätte des Friedens herab. Schwarze Schatten 
verhüllen die 


I 
| 
| 
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denen die weißen Leichenſteine geſpenſtiſch empor⸗ 


tauchen. 
Der Mann ſitzt noch immer in Träume ver⸗ 
ſunken auf der Bank. 


Da plötzlich ſchreckt er aus ſeinem Sinnen 


empor. 

e Den einſamen, faft völlig dunklen Weg 
herauf kommt mit haſtigen Schritten eine Frauen⸗ 
geſtalt. 

Der Mann drückt ſich näher gegen die epheu⸗ 
umwachſene Mauer. Er will von der Vorüber⸗ 
gehenden nicht geſehen werden. 

Aber die Frau geht nicht vorbei. 

Mit ſicherem Griff, als wenn ſie das täg⸗ 
lich gewöhnt wäre, öffnet fie das Gitter, und 
an daſſelbe Grab, vor dem er vorhin betend ver⸗ 
weilt hat, herantretend, ſchmückt ſie es mit 
einem friſchen Blumenkranze. Dann kniet ſie 
nieder, die Stirn über die gefalteten Hände 
beugend. 


Der Mann ſitzt regungslos, er wagt nicht zu 
athmen. 

Iſt das Wirklichkeit oder Gefpenfterfpud ? 

Hatte er das Schreckliche, was er einſt erlebt 
zu haben vermeinte, nur geträumt ? 

Genau ſo kniete dieſe Frauengeſtalt am 
Grabe der Mutter, als er das letzte Mal hier 
verweilte, genau ſo dufteten die Blumen in dem 
Kranze und dunkle Schatten huſchten über die 
Gräberreihen. 

Aber die Frau war nicht allein — neben ihr 
kniete ein glücklicher Mann, der trotz des Grabes 
vor ihm froh in die Zukunft ſchaute. 

Jetzt erhebt ſich die Frau. 

Der Mann fieht trotz der Dunkelheit, daß 
Thränen ihr unendlich ſanftes und liebreizendes 
Antlitz benetzen. Er ſpringt empor. 

„Erſchrecken Sie nicht, Maria,“ ſagt er, 
aus dem Schatten der Mauer hervortretend. „Ich 
bin es, Johannes, der Sohn jener Frau, an deren 
Grabe Sie ſoeben gebetet haben.“ 

Die Frau wendet ſich nach dem Sprecher 
. fie iſt nicht erſchrocken, nicht einmal ers 

aunt. f 


„Ich wußte, daß ich Sie einmal hier finden 


m 


Jageschron ik. 


— Geſtern fand in Petersburg die 
Taufe Ihrer Kaiſerlichen Hoheit, der 
Groffürftin Olga Nikolajewna, der erſt⸗ 
geborenen Tochter unſeres erhabenen 
Raiferpaares ſtatt. Taufpathen waren: 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Wittwe 
Maria Feodorowng, Ihre Majeſtät die 
Königin von Großbritanien, Ihre Ma 
jeſtät die verwittwete deutſche Kaiſerin, 
Königin von Preußen, Victoria, Ihre 
Majeſtät die Königin der Hellenen, 
Seine Majeſtät der König von Däne⸗ 
mark, Seine Königliche Hoheit der 
Groſiherzog von Heſſen 


dimir Alexandrowitſch. 


— Trockenſtubenbrand. In der Trocken- 
ſtube der Mtyer'ſchen Färberei entſtand geftern 


und Seine 
Kaiſerliche Hoheit der Grofifürft Wla⸗ 


Mittag gegen 12¼ Uhr ein Brand, zu deſſen |) 


Bekämpfung die ftabile Abtheilung des zweiten 
Zuges ausrückte. 
entzündung der Garne entſtanden. 

— Mit dem Telephonnetz wurden in 
letzter Zeit folgende Firmen verbunden: Katny |: 
& Czerkaski; A. G. Borſt, Filiale der Fabrik in 


Das Feuer war durch Selbft- |- 


Zgierz; Alois Nagel, Agenturgeſchäft; A. Ferfter, |: 


Spinnerei und Agenturgeſchäft; M. Landau, 
Agen turgeſchäft; J. M. Szlamowiez & Wald⸗ 


mann; Spinnerei, Gebr. Triebe, Maſchinenfabrik: ] 


J. Rappaport, Agenturen; D. Landau, Baugr- 
ſchäft; H. S. Neumark, Agenturen; S. Weinreich, 
Waarenlager; S. Weinreich, Fabrik; C. W. 
Gehlig, Mühle in Swigtnik; S. Poznané ki, 
Wohnung; R. Luther, Schachtelfabrik; Plotkin CH 
Co., Waarenlager und Wohnung; H. Sachs,] 
chemiſche Fabrik; J. M. Szlamowicz & Wald⸗ 
mann, Kammgarnfabrik. 


— Zur Warnung. Eine Dame halte 


ſeit einiger Zeit heftige Augenſchmerzen; fie be⸗ 


gab ſich ſchließlich in ärztliche Behandlung. Der 

Arzt nahm ſofort eine Operation vor und fandfi 
hierbei, daß fi in dem Auge ein Hundewur nit 
befand. Wahrſcheinlich hat fi die Dame von 
einem Hunde im Geſicht lecken laſſen und fichk 
dadurch die Krankheit zugezogen. Das Auge der 

Unglücklichen iſt leider verloren. Alſo Vorſichtſ 
beim Umgang mit Hunden! 

— Im Haufe Wulczanskaſtraße Nr. 53 
wurden geſtern Morgen drei Perſonen ans 
Kohlendunſt erſtickt todt aufgefunden. Eid 
Vierter gab beim Auffinden noch Lebenszeichen 
von ſich und wurde nach dem Hospital geſchaff t 
wo derſelbe indeſſen bald verſchied. 
der Urglüdlichen 
erfahren. 

— Gedenket der Armen. 
am Sonntag in der Cegelnianaſtraße ſtattgehab 4) 


h 
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Die Name h 
konnten wir bis jett nid} 


Bei eined: N 


ten Geburtstagsfeier wurden von den Anweſenden ehe 
die nicht genannt fein wollen, 5 Rbl. gefammelt} ül 


welche der getroffenen Beſtimmung gemäß Herriſ 
Paſtor Rondthaler Behufs Verwendung bei de 


würde,“ ſagt fie und reicht ihm die Hand. „Seien 


Sie willkommen in der Heimath. 

Der Mann ſteht wie betäubt. 

„Maria,“ beginnt er, mit einem heißen Blidi 
die ſchlanke Geſtalt umfaſſend, „Maria, ift ch 
möglich, daß ein Menſch zehn Jahre aus feiner 
Gedächtniß ſtreichen kann, jo daß er vermeint, ch 


endloſen Reihen der Gräber, aus habe fie nie gelebt?“ 


Die Frau nickt ſchweigend. Dann entfer n 
fie ſorgſam ein welkes Blatt, das zwiſchen den 
Ephen hängt. 

Da ergreift er ſtürmiſch ihre beiden Händ 
und preßt ſie gegen ſein wild klopfend eg 


Herz. 

„Maria, Du könnteſt, Du wollteſt vergeſſen 
ruft er mit unterdrückter Stimme. 

„Um dieſer Todten willen, jo,“ erwidert f 
ernſt. 
Er ſenkt das Haupt. 


R F Put 
„Und die Deinen, werden fie mich nicht v: 5 


achten? 


nä 


* 


U 


„Nein! — Sie wiſſen wie ich, daß Du df allt 


Treubuch ſchwer gebüßt haſt.“ 


„O Dank, tauſend Mal Dank!“ fkammd De 


der Mann. 
Dann finkt er vor dem Grabe der Mutter 
die Knie. 
„Laß uns heimgehen,“ jagt die Frau nach ein 


0 


Weile und legt ihm ſanft die Hand auf elch 


Schulter. 
Schweigend erhebt er das Haupt. 
Da — zum erſten Male treffen ſich i 
Augen im langen Blicke, und mit Entzücken 
wahrt es der Mann, daß nicht nur um 
Andenkens derer, die da unten im Grade ſchlu 
mert, ſondern um der unbegrenzten Liebe wil 
zu ihm, dem einft jo Treuloſen, die Gelie 
feiner Jugend zehn Jahre des Leides aus ihr] 
Leb en a | 
„ laß uns heimgehen,“ ſagt er 
ſtehend. IM 


Sanft ſchlingt er feinen Arm um ihre ſchla 
Geſtalt, Und in ſchweigender Glückseligkeit vll 
laſſen fie den Ort des Todes, um einem ſonni 
Leben entgegenzugehen. 
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Eben tritt der Mond hinter den Wolſſlern 


hervor und beleuchtet von feinen Strabſſchn 
erglanzt in goldenen Lettern über dem Elen 
gang zu der Stätte des Friedens die er 
Mahnung: 

„Memento mori“. 
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Ne 276, 


Mittwoch, den 15. (27.) November 


1895. 


Podzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Haus Hardenberg. 


Roman von Ern ſt von Waldow. 


„Er hat uns nicht bemerkt, und das iſt mir lieb“, erwiderte 
Wilhelmine kühl, „was übrigens den Grund ſeiner Verſtimwung 
betrifft, ſo glaube ich denſelben zu kennen.“ 

„Wir ſollten halten laſſen und. ihn anrufen, er ſieht ſo unglücklich 
aus, daß er mir wirklich leid thut.“ 

Es zuckte wie Schmerz um den Mund des jungen Mädchens, 

gleich darauf warf ſie den ſchönen Kopf trotzig in den 
Nacken. 

„Bitte, Mama, rufe ihn nicht. Ich muß geſtehen, daß ich es 
herzlich müde bin, fort und fort ſo peinlichen Erregungen ausgeſetzt zu ſein. 
Geſtern Abend iſt mir dadurch das ganze Vergnügen verdorben 
worden.“ 

„Was gab es denn wieder ?“ fragte beſorgt die Gräfin. 

In dieſem Moment war die Bahn frei geworden und der Kut⸗ 
ſcher ließ den ungeduldig ſtampfenden Pferden freien Lauf, der Wagen 
rollte davon, die übrigen Geführte ihm nach, und auch die Fußgänger 
konnten jetzt den Fahrdamm überſchreiten. 5 

Siegfried war der Erſte und ſetzte nun um ſo haſtiger ſeinen 
Weg fort. 

Faſt außer Athem langte er vor dem Hauſe an, wo der Kammer⸗ 
herr wohnte. Dieſes, in der Friedrichſtraße gelegen war, eines der 
älteren Gebäude, ohne den Luxus eines Portiers. 

Kurt v. d. Golze hatte den ganzen erſten Stock inne, und da 
er auswärts ſpeiſte und ſehr ſparſame Gewohnheiten hatte — um 
nicht zu ſagen geizig war, pflegte er nur ſeinen vertrauten Kammerdiener, 
den alten Scholz, nach Berlin mitzunehmen, der zu ſeiner Bedienung 
genügte, während eine Aufwärterin früh das Reinigen der Wohnung 
beſorgte. 5 

Als Siegfried die Hausthür geöffnet und in den ſchmalen Flur 
getreten war, vernahm er, wie oben im erſten Stockwerk eine Thür 
geſchloſſen wurde und ein ſchwerer Tritt die Stufen der hölzernen 
Treppe krachen machte. 

Er richtete ſich hoch auf, kampfbereit, als wollte er ſich auf 
ſeinen Gegner ſtürzen, 

Doch war es nur der Kammerdiener, welcher, ein großes Couvert 
in der Hand tragend, die Treppe herabkam und in den halbdunkeln 
Flur trat. 

Sich gewaltſam zur Ruhe zwingend, ſprach Siegfried den Alten, 
der ſich ihm grüßend näherte, zuerſt an. 

N „Guten Tag, lieber Scholz, ift der Herr Kammerherr da⸗ 
eim?“ 

„Ja, Herr Baron, juſt vor einer Viertelſtunde iſt der 
gnädige Herr nach Hauſe gekommen mit den Opernbillets, die ich 
ſetzt zur Frau Gräfin von der Golze nach der Wilhelm ſtraße 
bringen ſoll. 

Der Herr Kammerherr werden ſich gewiß freuen — aber da 
fällt mir ein, ich kann ja dem Herrn Baron die Entröethür 
öffnen, da wird der gnädige Herr nicht erſt durch das Läuten 
aufgeſtört.“ N ö 

„Das iſt ein guter Einfall, lieber Scholz, ſo wird mir zugleich 
das Vergnügen zu theil, meinem Freunde eine Ueberraſchung zu be⸗ 
reiten“, meinte Siegfried und lachte dabei. 

Der Alte war ſchon vorangeeilt und hatte die Thür geöffnet, 
welche die Wohnung von dem Corridore abſperrte. 

Einen Moment blieb er noch zögernd gehen. „Soll ich den Herrn 
Baron Erbach nicht anmelden?“ 

„Nicht doch, Sie hören ja, daß ich den Kammerherrn über⸗ 
raſchen will.“ 


24. Fortſetzuug.] 

„Der gnädige Herr find in ſeinem Arbeitszimmer.“ 

„Gut, ich werde ihn ſchon finden.“ 

Scholz ſchloß die Thür wieder, ſteckte den Drücker in die Taſche 
und machte ſich auf den Weg. 

Er hatte ſo ſeinen eigenen Gedanken, als er das Haus verließ, 
und murmelte: 

„Wahrſcheinlich will er den Herrn anpumpen, denn er hatte es 
gar ſo eilig, ihn allein ſprechen. Das wird nicht viel werden, denn 
mein Geſtrenger iſt zähe, wenn's an's Geldgeben geht. Höchſtens komme 
ich noch ins Teufels Küche, daß ich den Lieutenant ſo mir nichts Dir 
nichts habe hereingelaſſen. Aber er iſt ja doch einer von den intimen 
Hau freunden, und was hätte ich thun ſollen — er war fo 
dringlich“ 

Siegfried durchſchritt langſam das mit Teppichen belegte Vor⸗ 
zimmer. Eine merkwürdige Ruhe war über ihn gekommen, jetzt, wo 
er ſich am Ziele ſah, wo der gehaßte Feind ihm nicht mehr entgehen 
konnte. 

Er war ein ſo häufiger Gaſt in dieſer Wohnung geweſen, 
er ſich darin zurecht fand, ohne erſt lange zu ſuchen. 

Ohne anzuklopfen, öffnete er die Thür zu dem Wohn⸗und Arbeits⸗ 
zimmer des Kammerherrn. Dieſer ſaß vor ſeinem Schreibtiſche, den 
Rücken der Thür zugewendet, er drehte ſich auch nicht um, in der 
Meinung, daß es der Kammerdiener ſei, der eingetreten, ſondern ſagte 
nur, ein Schriftſtück entfaltend : 

„Stud Sie denn noch nicht fort, Scholz? Ich ſagte Ihnen doch, 
daß Sie ſich beeilen möchten.“ 

„Sie irren, Herr v. d. Golze, ich bin es, Ihr Freund Erbach, 
wie Sie mich ſo oft genannt.“ 

Wie von einer Feder emporgeſchnellt, ſprang Kurt von ſeinem 
Seſſel auf, ein Blick in das Geſicht des Lieutenants ſagte ihm Alles, 
wenn die hohnvolle Rede des Gaſtes nicht ſchon deſſen feindliche Abſicht 
verrathen hätte. 

Im Nu war er ſich ſeiner gefährlichen Lage bewußt und ſuchte 
einen Ausweg zu gewinnen. Er war im Grunde eine feige Creatur, 
wie alle Diejenigen, welche im Geheimen Ränke ſpinnen und auf 
Verrath ſinnen. Diesmal hatten ihn Leidenſchaft für Wilhelmine und 
Begierde, den begünſtigten Nebenbuhler zu verderben, ſo weit getrieben 
und ihn ein hohes und nicht ungefährliches Spiel wagen laſſen. 

Als Meiſter der Verſtellungskunſt gelang es ihm, ſeine Aufregung 
zu verbergen und ziemlich unbefangen zu jagen : 

„Ah, das iſt in der That eine angenehme Ueberraſchung, ich hatte 
Sie heute nicht erwartet. Aber wollen Sie denn nicht nbiegen und 
Platz nehmen 

„Danke. Unſer Geſchäft wird bald beendet fein —“ 

„Jetzt verſtehe ich, Sie ſind gekommen, Ihren Ehrenſchein ein⸗ 
zulöſen, bitte, einen Moment Geduld, ich muß das Papier erſt ſuchen, 
weiß wirklich nicht gleich, wo ich es bingelegt habe.“ 

Bei der Erwähnung der Ehrenſchuld überzog flammende Röthe 
Siegfried's Wangen, er würde Jahre ſeines Lebens dafür gegeben 
haben, wenn er dem verhaßten Menſchen dort die 2000 Thaler hätte 
auf den Tiſch legen können. 

Leider ſtand dies mindeſtens jetzt nicht in ſeiner Macht 
und er ſagte kalt, an die letzten Worte des Kammerherrn an⸗ 
knüpfend: 

„Sie werden den Schein vielleicht in Potsdam bei dem 
Obriſten von der Golze gelafjen haben, als Sie mit ihm von der Sache 
geſprochen.“ * 23 - 

„Das muß ein Irrthum fein, mein befter Erbach, ich bin die 


daß 


Discretion felbft, und ich habe keinem Menſchen Mittheilungen gemacht. 


Im Uebrigen wiſſen ja noch Andere um dies Geheimniß, wie z. B. 


Baron Soltendorff —“ 

„Soltendorff iſt einer ſolchen Schurkerei nicht fähig.“ 3 

„Sie drücken fich ein wenig ſtark aus, mein Beſter — meinte 
Kurt lächelnd. 

„Wenn Ihnen dieſe Sprache nicht gefällt, iſt das Ihre Sache, 
was mich betrifft, werde ich meinen Ton Ihnen gegenüber nicht 
ändern.“ 

„Ich habe mich wieder geirrt“, begann der Kammerherr mit 
unverkennbarem Spott. „Sie kamen nur hierher, um Händel zu 
ſuchen, wahrlich, eine recht originelle Art, Schulden zu bezahlen. 
Geſtatten Sie mir, daß ich mich zurückziehe, bei ruhigem Nachdenken 
wird Ihnen wohl einleuchten, daß Sie ſich auf einem falſchen Wege 
befinden.“ 

Damit ſuchte er eine Tapetenthür zu gewinnen, die in ſein 
Schlafzimmer führte, doch Siegfried vertrat ihm den Weg und rief 
in dumpfem, grollendem Tone: 

„Bleiben Sie!“ 


Eine zornige Wallung ließ den Kammerherrn ſeine feige Natur 


bezwingen. 

„Das iſt denn doch ſtark, daß Sie es wagen, mir in meiner 
eigenen Wohnung Geſetze vorzuſchreiben!“ 

„Danken Sie es dem Namen, den Sie tragen, daß ich Sie nicht 
in anderer Weiſe züchtige!“ 

„Herr Lieutenant v. Erbach, jetzt erſuche ich Sie, mein Haus 
zu verlaſſen, andernfalls nöthigen Sie mich, den Schutz der Geſetze 
gegen Sie in Anſpruch zu nehmen, der Sie ſich wie ein Dieb bei 
mir eingeſchlichen haben, mich durch Drohungen einſchüchtern wollen 
zum Zwecke, Ihren Ehrenſchein ohne Zahlung der Schuld in die 
Hand zu bekommen. Ich glaube mindeſtens, daß kein ruhig denken⸗ 
der Menſch den Fall anders beurtheilen würde.“ 3 

„Darin könnten Sie ſich doch täuſchen, Herr Kammerherr v. 
d. Golze Uebrigens glaube ich gern, daß Sie fähig wären, nach der 
Polizei zu ſchreien, anſtatt mir mit dem Degen oder der Piſtole 
gegenüber zu treten. Verleumder und Verräther ſind auch feige.“ 

„Ich verachte Ihre Beſchimpfungen!“ 

„Das ſoll jo viel heißen, als daß Sie gewillt find, dieſelben 
ruhig einzuſtecken.“ 

Der Kammerherr zuckte die Achſeln. 

„Sie ſind ſo aufgeregt, mein Beſter, daß Sie ſich in einem 
Zuſt ande befinden, der Sie unzurechnungsfähig macht. Wenn dem 
nicht ſo wäre, würden Sie es ganz natürlich finden, daß ich im Ge⸗ 
ſpräche mit meinem Oheim auch über Privatangelegenheiten geredet 
habe — das kann man denn doch nicht eine Indiscretion benenuen.“ 

„O“, erwiderte Siegfried voll Bitterkeit, „Sie finden es viel⸗ 
leicht auch ganz natürlich, daß Sie der Comteſſe Wilhelmine ein ge⸗ 
wiſſes Bild zum Geſchenke machten?“ h 

Erbleichend jagt Kurt mit etwas ſtockender Stimme: „Ich jehe 
darin nichts, als einen Act der Courtoſſie —.“ 

„So will ich Ihnen jagen, was ich darin jehe: eine 
und gemeine Handlung, für die Sie mir Rechenſchaft 
werden!“ 

Der Kammerherr blieb ſtumm. Siegfried's Eröffnung hatte 
ihn beſtürzt gemacht, er wußte nicht, wie weit Wilhelmine's Mit⸗ 
theilungen gegangen ſeien, denn er bezweifelte keinen Augenblick, 
45 trotz des gegebenen Verſprechens das junge Mädchen geplaudert 
habe. 

„Haben Sie mich verſtanden?“ fragte Siegfried, bebend vor 
Zorn. „Sie ſollen mir Rechenſchaft geben und das gleich, ſonſt 
könnte der Obriſt, Ihr Oheim, das Duell verhindern. Beſtimmen 
Sie die Waffen — wir brauchen nicht erſt Secundanten —, drüben 
wohnt, wie ich weiß, ein Arzt, nur einer von uns Beiden wird lebend 
dies Zimmer verlaſſen. Ihr Diener wird bald zurück ſein, ſeine 
Hilfe genügt vor der Hand.“ 

„Ich ſchlage mich nicht mit Ihnen!“ 

„Dacht ich's doch, daß Sie Feigling ſind, aber ſo entſchlüpfen 
Sie mir nicht, ich werde Sie züchtigen, wie ein Bube gezüchtigt zu 
werden verdient — mit der Reitpeitſche! Das bringt Ihr adliges 
Blut doch vielleicht in Wallung.“ 

Der Kammerherr ſtieß einen Wuthſchrei aus und machte eine 
haſtige Bewegung, als wollte er ſich auf ſeinen Gegner ſtürzen, dann 
bezwang er ſich, ein Blitz des Haſſes zuckte aus ſeinen kleinen Augen, 
ein triumphirendes Lächeln umſpielte ſeine ſchmalen Lippen und er 
ſagte mit eiſiger Kälte: 

„Sie täuſchen ſich ſchon wieder, Ich ſchlage mich nicht mit Ihnen, 
nicht, weil ich keinen Muth beſäße — ſondern weil Sie nicht mehr 
ſatisfactionsfähig ſind, Lieutenant v. Erbach — Ihr Ehrenſchein iſt 
ſeit drei Tagen —“ 


feige 
geben 


Pexaktops u Marareus Jeonousı» 3oHepr. 


kalte Luft brachte ihn einigermaßen zur Befinnung 


Losnoeno Ilengypop. 


Weiter kam er nicht. Mit einem einzigen Satze ſtand Siegfried 
neben ihm und hatte ihn an der Bruſt gepackt. 

Ein furchtbares Ringen begann, keiner der beiden Männer ſprach 
ein Wort, nur das Geräuſch ihres röchelnden Athems ließ ſich ver⸗ 
nehmen. 

Siegfried, hoch und ſchlank gewachſen, war dem Kammerherrn 
vielleicht an phyſiſcher Stärke überlegen, doch behinderte ihn der 
lange Mantel in ſeinen Bewegungen, während Kurt, gerade was 
derlei Leibesübungen betraf, ſich früher auf dem Lande geübt 

atte. 

5 Während nun der junge Officier von dem Streben geleitet war, 
den Gegner kampfunfähig zu machen, hatte Kurt keine andere Ab⸗ 
ſicht, als ſo ſchnell als möglich den Rückzug zu bewerkſtelligen. 

Deshalb ſuchte er auch unbemerkt, immer zurückweichend, 
ſich vor den Angriffen Siegfried's zu ſchützen, ohne ſelbſt an⸗ 
zugreifen. 5 

Dieſes Vertheidigungsſyſtem war von Erfolg gekrönt. Schon 
war es Kurt gelungen, die Tapetenthür in den Rücken zu bekommen, 
als Siegfried ſeine Abſicht durchſchaute 

Wild drang er auf ihn ein und faßte mit der Rechten nach dem 
Halſe des Gegners, die ſeidene Cravatte deſſelben zuſammendrehend 
und ihn würgend. 

Röchelnd taumelte der Angegriffene zurück, doch die Verzweiflung 
verdoppelte ſeine Kräfte, es gelang ihm, ſich von Siegfried's 
Fauſt frei zu machen und den Ausgang zu gewinnen 

Mit zwei Sprüngen war er in dem angrenzenden Schlafzim⸗ 
mer und wollte eben aus dieſem auf den Corridor eilen, als Sieg⸗ 


fried ihm zuſchrie: 
ſchieße Dich 


„Steh, Schurke 
tollen Hund! 

Von Schreck gelähmt, wandte ſich Kurt um und ſtarrte den 
jungen Officier an, der wirklich furchtbar erregt ausſah. 

Das blaſſe Geſicht durch rothe Flecke verunſtaltet, mit verwirr⸗ 
tem Haar, die Augen förmlich herausgequollen, die Züge verzerrt, 
mit keuchender Bruſt, den Revolver in der Rechten vorgeſtreckt 
haltend, ſo ſtand Siegfried da, wie ein Dämon der Rache. 

Zuſammenſchaudernd wendete den Kammerherr den Blick ab und 
derſelbe fiel auf die halb offenen ſtehende Thür des Speiſezimmer“, 
welche ihm ganz nahe war. 

Gelang es ihm, dort hinein zu entkommen, 
auch gerettet vor dieſem wahnfinnigen Menſchen, der zu Allem 
fähig ſchien. N 

Es mußte gewagt werden. Noch einen ſcheuen Blick warf er 
zu Siegfried hinüber, der mit dem Revolver in der Hand unbe⸗ 
werlich, wie aus Erz gegoſſen, daſtand — dann ſprang er zu der 
Thür. 

Doch im ſelben Augenblick krachte ein Schuß und ohne einen 
auszuſtoßen, brach der Kammerherr auf dem Teppich zu⸗ 


oder ich nieder wie einen 


dann war er 


Laut 
ſammen 

Siegfried ließ die Hand mit der Waffe langſam ſinken, er hatte 
ein Gefühl, als überrieſelte ihn ein eiſiger Strom vom Kopfe bis zu den 
Füßen. Seine Beine waren wie gelähmt, als er jetzt langſam über 
den Teppich ſchlich bis zu dem Verwundeten. 

Dieſer lag mit nach rückwärts gebogenem Kopfe und geſchloſ⸗ 
ſenen Angen da. Das Geſicht war wachsbleich, aus dem halbge⸗ 
öffneten Munde quoll blutiger, heller Schaum, während ein Strom 
von Blut das ſchneeige Lein en des Hemdes roth gefärbt hatte, 

Todt, ſagte Siegfried tonlos, „das habe ich nicht ge⸗ 
wollt!“ 
Dier Verwundete regte ſich — hatte er die leiſe geſprochenen 
Worte doch vernommen? 

Langſam öffnete er die Augen und ſtierte zu dem Anderen empor 
— es war ſchauerlich, dieſen Blick aus den verglaſten Augen des 
Sterbenden — und — 

„Mörder!“ ſtammelte die farbloſen Lippen. 

Die Waffe entglitt Siegfried's Hand und er ſtürzte hinaus, 
planlos, gedankenlos — uur fort, fort! War es ihm doch, als dröhnte 
das Wort des todtwunden Mannes hinter ihm her; s 

„Mörder — Mörder!“ 

Aber laut, wie Poſaunenton, damit alle es hören, ihn verfolgen, 
ihn richten konnten: : 

„Mörder — Mörder!“ 

Schweißgebadet ſtand Siegfried endlich auf der Straße ſtill. Die 
Er fuhr ſich 
mit der Hand über die Stirn und murmelte: 

„Bin ich denn irrſinnig?“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner 


W276. 


Weihnachts beſcheerung übergeben worden find. 
Beſten Dank den liebenswürdigen Spendern. 

„ — Zur bevorſtehenden Volkszäh⸗ 
lung. Um die ungeheure Menge der zur Aus⸗ 
führung der Volkszählung erforderlichen Formu⸗ 
lare techtzeitig fertigſtellen zu können, hat das 
ſtatiſtiſche Gentrallomitee die ihm unterftellten 
Inſtitutionen beauftragt, genaue Informationen 
über die in den betreffenden Diſtrikten befind⸗ 
lichen Typographien und Lithographien anzuſtel⸗ 
len, ſowie Erkundigungen darüber de de 
eine wie große Anzahl von Exemplaren jede 
dieſer Anſtalten in der Stunde zu liefern ver⸗ 
mag. Diesbezügliche Erkundigungen find auch in 
Lodz eingezogen worden. 

— Das neue Reglement der Staats⸗ 
Sparcaſſen tritt mit dem 1. Januar 1896 in 
Kraft. Vieſem Reglement nach wird an der 
Staatsbank eine beſondere Direction der Spar⸗ 
caſſen unter dem Präſidium eines der Directoren 
der Bank eingerichtet. Sodann wird die ge⸗ 
ſammte Buchführung in den Sparcaſſen bedeu⸗ 
tend vereinfacht werden, ſo daß das Publicum in 
keiner Weiſe aufgehalten wird. Außerdem iſt 
eine ſehr wichtige Neuerung getroffen worden, 
nach welcher man ſein Geld in jeder beliebigen 
Sparcaſſe einzahlen kann, abgeſehen davon, wo 
man die vorhergehenden Einzahlungen geleiſtet 
hat. Fernerhin find noch beſondere Erleihterune 
gen für die Uebertragung von Summen auf ans 
dere Städte getroffen worden. 

— Wegen Anhäufung von Waaren veran⸗ 
ſtaltet die Firma Katuy 8 Czerkaski einen 
wirklich reellen Ausverkauf, der 
heute beginnt und mit dem 5. Dezember ſchließt. 
Hier finden unſere geehrten Leſerinnen prächtige 
Kleiderſtoffe in reizenden Deſſins, 
die zu erſtaunlich billigen Preiſen abgegeben 
werden, ferner Flanelle, Flanellets uſw. 
und Diejenigen, welche wegen eines Weihnachts⸗ 
geſchenks für ihre geſtrengen Eheherren in Verle⸗ 
genheit find, können ſich mit einem Carton Kra⸗ 
vatten, Kragen oder Manſchetten ihrer Verpflich⸗ 
tung entledigen, ohne daß das Portemonnaie 
allzuſtark angegriffen wird. 

Bei dieſer Gelegenheit nehmen wir gleichzei⸗ 
tig Veranlaſſung, auf das reichhaltige Lager von 
Teppichen, Bettdecken und eiſernen Möbeln der 
genannten Firma aufmerkſam zu machen. 


— Ueber den Zither⸗Virtuoſen Herrn 
Gruber, der, wie wir bereits mittheilten, am 
3. Dezember hierorts ein Konzert veranſtaltet, 
berichten die „Dresdener Nachrichten“ Folgendes: 

„Wenn die Zither, deren Bedeutung bislang 
für die großen Concerte nicht eben hervorragend 
iſt, ſolche Beifallsſtürme zu erzeugen vermag, wie 
am Donnerſtag Abend im Mannsfeldt'ſchen Con⸗ 
certe im Gewerbehauſe, ſo iſt das nur denkbar 
bei einem ganz beſonders virtuoſen Spiel, und 
ſolches iſt dem, auch in den heutigen beiden Con⸗ 
zerten Mannsfeldt's gaſtirenden Zither⸗Virtuoſen 
Herrn Leopold Gruber aus Wien im ſchönſten 
Sinne des Wortes eigen. Zunächſt fiel über⸗ 
raſchend der große Ton des Inſtrumentes auf, 
deſſen Höhe wie Tieſe mit gleicher Kraft an⸗ 
ſprachen. Dann verſteht es Herr Gruber vollen⸗ 
det, der Eigenartigkeit ſeines Inſtrumentes Alles 
abzuloden, was es nur irgend geben kann und 
muthet ihm nicht Paſſagen und Figuren zu, die 
der einfacher, vernünftiger Weiſe nur auf klare 
Melodie angewieſenen Zither nicht zu Geſicht 
ſtehen. Er trug entzückend eine Selection aus 
Gounod's Fauſt und eine Concert⸗Polka für 
Zither von Bauer vor; dieſe Vorträge geſtelen 
jo, daß der Virtuos das eine Mal ſogar zwei 
Dacapos zugeben mußte. Auch diesmal bewährte 
ſich wieder erfreulichſt die Erfahrung, daß, wenn 
Meiſter Mannsfeldt ſeinem Publikum einmal eine 
beſondere künftleriſche Kraft vorführt, dieſe auch 
wirklich etwas Beſonderes iſt. Die heutigen bei⸗ 
den Concerte bringen aljo den vorzüglichen Zıthers 
Spieler nochmals. 

— Im Thalia⸗Theater kommt heute die 
melodiſche Operette „Der Oberſteiger', 
welche in der vorigen Saiſon mehr als 30 Mal 
gegeben wurde, bei ermäßigten Preiſen zur Auf⸗ 
führung. Hoffentlich bewährt dieſe Operette auch 
in dieſem Jahre ihre alte Zugkraft; dies wün⸗ 
ſchen wir umsomehr, als die Direction alle An⸗ 
ſtrengungen gemacht hat, damit die jetzige Auj⸗ 
führung der vorjährigen in keiner Wee nach⸗ 


ſtehe. 

— Daß auch der Rechtsgelehete nicht immer 
weiß, was gut und böfe ift, beweiſt ein kleines 
Intermezzo, welches in Anwaltskreiſen viel be⸗ 
lacht wird. Ein Rechtsanwalt hatte einen Col⸗ 
legen gebeten, für ihn eine „Sache“ wahrzuneh⸗ 
men. Der College that dies und ſo rieb in die 
Acten die etwas poetiſche Mittheilung: „Die 
Wahrheit ſiegt, die Lüge unterliegt.“ Als der 
Rechtsanwalt dieſe Notiz las, kraute er ſich nach⸗ 
denklich hinter den Ohren, nicht recht wiſſend, ob 
die Wahrheit oder deren Gegentheil diesmal für 
ihn günſtiger war. Er ſetzte ſich deshalb nieder 
und ſchrieb ſeinem Vertreter: „Geehrter Herr 
College, ich bitte Sie, mir gefälligſt mittheilen 
zu wollen, welchen Verlauf denn eigentlich meine 
Sache genommen hat.“ 

— Radfahrerinnen ſieht man bei uns 
zu Lande nur vereinzelt, während ſie in anderen 
Städten bereits zu den alltäglichen Straßenbil⸗ 
dern gehören. Trotz aller Anpreiſungen der ge⸗ 
ſundheitlichen Vortheile aus dem Radfahren kön⸗ 
nen wir der radreitenden Damenwelt im Allge⸗ 
meinen nicht das Wort reden, wenn wir auch 
keinen jo „ſchroffen“ Standpunkt einnehmen, wie 
die „Newyorker Staalsztg.“, die über die Rad⸗ 
fahrerinnen trotz aller amerikaniſchen Hinweg⸗ 
ſeßung über „Vorurtheile“ ꝛc. ſchreibt: „Mögen 
fie von Haus aus ſchön ſein wie Göttinnen, jo 


ein: 


Loder Lageblat 


bilden ſie auf dem Fahrrade ſtets eine gar trau⸗ 
rige und armſelige Figur. Dieſe gebückte Hal⸗ 
tung und das unaufhörliche Strampeln mit den 
Beinen — welch' ein troſtloſer Anblick! Das 
Mädchen, das ſich auf das Stahlroß ſetzt, ver⸗ 
dient ſitzen zu bleiben. Nur zu, mögen fie immer⸗ 
hin zweiradeln, man wird ſie eben nicht — hei: 
radeln.“ 


— Der Verwaltungstath des Lodzer 
chriſtlichen Wohlthätigkeits Vereins 
bringt hiermit zur allgemeinen Kenntniß das Re⸗ 
ſultat der neulich in der erſten Bezirks⸗Commiſ⸗ 
ſion vorgenommenen Reviſion der Sammelbüch⸗ 
ſen, in welchen folgende Beträge vorgefunden 


wur den: 

bei Herrn F. Meyer Rbl. 15.82 
9 Kamocki 5 8 

„ „ A. Alwas „ 1.75 ½ 
„ „ A. Lipinski . 
„ „ Carl Anſtadt's Erben „29.42 
„ „ R. Ziegler „ 445 
„ „ R. Biedermann „ 31.39 
„ „ G. Buhle 18 

in der kath. Pfarrei „ 5.887 
bei Herrn L. Kaiſerbrecht „ 10.46 
„ „ A. G. Thomas „ 5.68 

„ „ Cäſar Milker „ —.24¼ 
„ Luba „ 3.48 
„ „ Gebr. Gehlig „ 35.90 
in C. W. Gehligs Filiale „ 9.00 
in der Handelsbank „ 45.13 
im Helenenhof (Ausſtellung) „ 3.87 
Im Ganzen Rbl. 206.20 

Ferner gingen noch von der Redac⸗ 

tion der „Lodzer Zeitung“ folgende Beträge 


auf einem Tanzkränzchen durch Herrn R. 
Gahl und Frl. E. K. und M. L. geſammelt 
Rol. 5, von der Familie des Herrn Jacob Sachs, 
anſtatt eines Kranzes für den verſtorbenen Herrn 
Hermann Konſtadt Rbl. 25. Zuſammen Rbl. 30.60. 

Allen obengenannten Per onen und Inſtitu⸗ 
tionen, welche zur Erzielung des obigen Reſultats 
beigetragen haben, ſprechen wir im Namen der 
Armen unſeren wärmſten Dank aus, 

Präſes J. Kunitz er. 

Mitglied ⸗Secretär Schwanke. 


— Das Telephon und die Advocaten⸗ 
würde. Zu welch lächerlichen Uebertreibungen 
das nur allzu veraltete Regime des Advocaten⸗ 
ſtandes in Frankreich führt, davon lieferte das 
Pariſer Barreau in den letzten Tagen einen 
ſchlagenden Beweis. Eine ſehr lebhafte Debatte 
entſpann ſich nämlich darüber, ob in der Gar⸗ 
derobe der Advocaten im Pariſer Juſtizpalaſte 
ein Telephon eingerichtet werden ſollte oper nicht. 
Die jungen Anwälte wieſen auf die vielfachen 
Vortheile hin, die damit verbunden wären, allein 
die alten verwahrten ſich gegen eine 
derartige „Profanation“ ihrer Würde, weil das 
Telephon ihrer Garderobe „einen allzu commer⸗ 
ziellen Anſtrich“ gäbe. Das Schönſte an der 
Sache iſt, daß die laudatores temporis acti 
Recht behielten. Alſo kein Telephon, das riecht 
zu ſehr nach Geſchäften. . . 

— Auf dem Schubkarren um die 
Welt — gelogen. Man ſchreibt aus Zürich: 
Vielleicht erinnert man ſich nach des famoſen 
franzöfiſchen Kochs, der angeblich hoch zu Stelzen 
von Petersburg nach Paris wandelte, der Ein⸗ 
fachheit halber jedoch von Berlin bis Köln die 
Bahn benutzte, allerdings unter Mitnahme ſeiner 
Stelzen. Vas Pendant hierzu bildet ein fran⸗ 
zöſiſches Ehepaar aus der Schneidergilde, das gee⸗ 
wettet hat, die Reife um die Welt mittels Schub⸗ 
karren auszuführen dergeſtalt, daß Mann und 
Frau abwechſelungsweiſe ſich fahren. 
That fuhr das Paar auch neulich — der Mann 
bildete gerade die Ladung — unter großem Auf⸗ 
ſehen durch Lauſanne. Zum Zeichen der fran⸗ 
zöfiſchen Staatsangehörigkeit hatte man auf dem 
Karten die Tricolore gehißt. Wie dem „Nouvel⸗ 
liſte Vaudois“ nun aus dem Bade Lenk gemeldet 
wird, kam das Paar auch dort durch, aber auf 
einem Leiterwagen, der auch den Schubkarren mit 
der Tricolore trug. Das Gefährt ſei mit großer 
Schnelligkeit durch die Ortſchaft gejagt — man 
begreift wohl warum. 

— Wie der Tabak entſtand. Eine 
arabiſche Sage. Der Propheit ging einſt auf 
dem Felde und fand dort eine vor Kalte erſtarrte 
Schlange. Mitleidsvoll hob er ſie auf und er⸗ 
wärmte fie. Als die Schlange wieder zu ſich ger 
kommen war, ſprach fle: „Göttlicher Prophet, 
wiſſe, daß ich Dich jetzt beißen werde.“ „Und 
warum?“ fragte „Mohamed: „Weil Dein Ge⸗ 


ſchlecht das meine verfolgt und es auszuroiten 


trachtet.“ „Aber führt nicht auch Dein Geſchlecht 
gegen das meinige täglich Krieg?“ entgegnete der 
Prophet. „Wie kannſt Du ferner ſo undankbar 
ſein und ſo ſchnell vergeſſen, daß ich Dir das 
Leben gerettet habe ?“ „Dankbarkeit giebt es auf 
der Welt nicht“, erwiderte die Schlange, „und 
wenn ich Dich jetzt verſchonte, ſo wüldeſt Du 
oder ein anderer Deines Geſchlechis mich ſpater 
doch tödten. Bei Allah, ich werde Dich beipen.“ 
„Wenn Du bei Allah geſchwocen haſt, dann will 
ich nicht die Urſache davon ſein, daß Du Deinen 
Schwur brichſt“, ſprach der Prophet, indem er 
ſeine Hand zum Munde der Schlange führte. 
Die Schlange biß ihn; er aber ſog die Wunde 
mit ſeinen Lippen aus und ſpie das Giſt auf die 
Erde hin. Und es ſproß au dieſer Stelle eine 
Pflanze hervor, welche das Gift der Schlange 
und die Barmherzigkeit des Propheten in ſich 
vereinigt. Die Menſchen nennen jene Pflanze 
Tabak. 

— Man ſchreibt aus Madrid, 18. No⸗ 
vember: „Die Königin⸗Regentin Marie Chriſtine, 


In der 


| 


welche fi der hiefigen Preſſe gegenüber wohl⸗ 


wollend verhielt, gab derſelben ſoeben einen neuer⸗ 
lichen Beweis ihrer Huld und Theilnahme. Die 
hohe Frau empfing nämlich vor Kurzem eine Der 
putation des „Vereins der Madrider Preſſe“, 
welche die Monarchin einlud, einer zu Gunſten 
dieſes Vereins zu veranſtaltenden Theatervorſtel⸗ 
lung beizuwohnen. Die Königin⸗Regentin nahm 
die Vertreter der Preſſe in leutſeligſter Weiſe auf, 
erkundigte ſich mit lebhaftem Intereſſe nach den 
Verhältniſſen des Vereines, ſpeciell nach deſſen 
humanitären Einrichtungen, äußerte ſich mit gro⸗ 
Ber Anerkennung über die Verdienſte der Preſſe 
und betonte, in welch' hohem Maaße Inſtitutio⸗ 
nen der erwähnten Art insbeſondere für Publici⸗ 
ſten erſprießlich erſcheinen, die ſich einer ſo harten, 
aufreibenden und beſcheiden bezahlten Arbeit wid⸗ 
men. Die Königin⸗Regentin kündigte bei dieſem 
Anlaß an, daß fie zwei Zreiplätze in madrider 
Inſtiiuten für Kinder, beziehungsweiſe Waiſen 
von Journaliſten ſtifte. Außerdem machte die 
hohe Frau dem Vereine für deſſen Bibliothek eine 
Anzahl werthvoller Bücher zum Geſchenke. Die 
Einladung zum Beſuche der erwähnten Vorſtellung, 
die im königlichen Theater ſtattfand, nahm 
die Königin⸗Regentin an und ſie erſchien zu der⸗ 
ſelben in Begleitung ihrer Mutter, der Frau 
Erzherzogin Eliſabeth, Die Ankündigung, daß 
die Königin der Vorſtellung beiwohnen werde, 
hatte ſelbſtverſtändlich zur Wirkung, daß auch die 
Mitglieder der hohen madrider Geſellſchaft und 
des diplomatiſchen Corps ſich in großer Zahl ein⸗ 
fanden und daß überhaupt das Haus völlig aus⸗ 
verkauft war.“ 

— Man ſchreibt aus Madrid: Es giebt 
doch etwas Neues unter der Sonne — daß 
Frauen als Stierkämpferinnen aufgetreten 
und, hatten wir bis jetzt wenigſtens noch nicht 
gehört. Spanien, die kluſſiſche Heimath der Stier⸗ 
gefechte, darf ſich „rühmen“, auf dieſem Gebiete 
der Frauenemanzipation bahnbrechend vorange⸗ 
gangen zu ſein: die Schweſtern Lolita und Anger 
uta Pages, zwei blutjunge gluthäugige Mädchen, 
ſind vor einiger Zeit in die Arena hinabſtiegen und 
gaben in den verſchiedenen Städten der 
Halbinſel große Triumphe gefeiert. Man hat 
ihnen den Sieg allerdings ſehr leicht gemacht, 
denn die ſogenannten Stiere, gegen welche fie 
zu kämpfen hatten, waren nichts weiter als aus⸗ 
gewachſene Kälber, und der Kampf erinnerte meiſt 
an ein ſolennes Familienſchlachtfeſt. In Jerez 


aber, wo die beiden „Toréras“ dieſer Tage auf⸗ 


traten, wurde aus dem Spiele blutiger Ernſt. 
Die Stiere waren diesmal den Damen gewachſen, 
und die Folge war, daß Angelita von einem 
ungalanten Stier überrumpelt, aufgeſpießt und 
in die Luft geſchleudert wurde, wobei der Aermſten 
das rechte Auge ausgeſtoßen wurde. Man darf 
hoffen, daß nach dieſem tragiſchen Vorfall die 
ſpaniſchen Frauen die Arena wieder den Männern 
überlaſſen werden.“ 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Zur Regulirung der ruſſiſchen 

Wein⸗Produktion, 
Die Allerhöchſt eingeſetzte Kommiſſion zur Aus⸗ 
findigmachung von Mitteln zur Regulirung der 
ruſſiſchen Wein⸗Produktion und des Handels mit 
alkoholhaltigen Getränken wird, wie wir erfahren, 
ihre erſte Sitzung am Abend des 29. November 
abhalten und zwar unter dem Vorſitz Sr. Excellenz 
des Herrn Yinanzminifterd. Unter den Gegen⸗ 
ftänden, welche der Berathung und Entſcheidung 
dieſer Kommiſſion unterliegen werden, befindet 
ſich auch die von einer Speztallommijjton unter 
dem Vorſitze des Departemenis⸗Direklors Warkow 
ausgearbeuete Vorlage betreffend die Beſteuerung 
der Weine. 


Rufilands Zolleinnahmen. 

Vom 1. Januar bis zum 1. September er. 
gingen an der europäiſchen Grenze mit Einſchluß 
der Schwarzmeer⸗Grenze des Kaukaſus, ſowie auch 
im Handel mit Finnland an Zolleinnahmen ein 
66,987,000 Rbl. in Golovaluta gegen 65,897,000 
Rol. im entſprechenden Zeitraum des Jahres 
1894. An ſammtlichen Grenzen des Reichs 
gingen in den erſten acht Monaten des laufenden 
Jahres ein 76,130,000 Rol. in Goldvaluta ge 
gen 73,935,000 Rbl. im nämlichen Zeitraum des 
Vorjahres. Am bedeutendſten war der Zollertrag 
von Thee — 17,400,000 Rbl. Gold und von 
Roh baumwolle — 10,443,000 bl. Gold. 


Das Frühjahrsgeſchäft in Deutſchland 
iſt in vollem Gange. Ju den verſchiedenſten 
Branchen liegen ſchon rect anſehnliche Ordres 
vor. Man geht au recht großem Vertrauen an 
das Frühjahrsgeſchäft heran. Können doch Klei⸗ 
derſtoff⸗Zabrikanten, theilweiſe auch Groffiſten, 


kaum noch Früh ahrsordres annehmen. Die 
Herren» und Knaben⸗Confection befigt con 
ziemlich umfangreiche Frühjahrs⸗Aufträge. Die 


Bandbranche iſt ſchon enorm jur das Frühjahr 
beſchäftigt, ebenſo die Seidenſtoff⸗Fabrikanten. In 
Strumpf⸗ und Handſchuhwaaren find große Som⸗ 
merordres ertheilt worden. Damen⸗Oberhemden 
find wieder für den Export in großen Mengen 
beſtellt worden, ebenſo Sommer⸗Blouſen. Der 
Blumenbranche ſteht eine große Sommerſaiſon 
bevor. Flitterbeſätze werden eine große Rolle 
ſpielen. Die hier aufgezählten Geſchaftszweige 
find ſchon reichlich mit Frühjahrs⸗Aufträgen bes 
dacht. Es regt ſich überall für das Frühjahr. 
Die Mäntel⸗Confection arbeitet ſtark an neuen 
Muftern, um gegen Ende des Monats für den 
engliſchen Markt fertig zu ſein. 


— —̃ T— 


Kleine Chronik. 


— Ein beklageaswerthes Unglück widerfuhr 
in Paris der jungen Schauspielerin an den Bouffes 
du Nord, Blanche Franchet, und deren Verlobten, 
dem an demjelben Theater engagirten Schaujpieler 
Georges de Lafontaine gelegentlich eines kleinen 
Verlobungsmahles. Sie hatten nur einen intimen 
Freund zu demſelben hinzugezogen. Frl. Franchet 
bereitete ſelbſt frohlaunig das Mahl in der Küde 
auf einem Petroleumkocher, als dieſer plötzlich 
explodirte. Sofort fingen die Kleider der Künſt⸗ 
lerin Feuer. Shreiend und vollſtändig in den 
Flammen eingehüllt, rannte fie in die Stube, 
Die entſetzten Männer ſuchten ihr beizuſpringen 
und die Flammen zu erſticken. Sie riß 5 
jedoch los, lief, vor Schmerzen wahnſinnig, an 
das Fenſter und ſuchte fi hinaus zuſtürzen. Sie 
ſchwebte bereits über der Tiefe, als ihr Verlobter 
fie noch ergriff und feſthielt, während die Slam⸗ 
men ihm die ganze Hand verbrannten. Obwogl 
vor dem Sturze bewahrt, iſt die Franchet doch 
rettungslos verloren. Sie iſt buchſtäblich bei 
lebendigem Leibe verbrannt. Die Bruſt iſt ver 
kohlt, die Haare mitſammt der Kopfhaut find 
verſengt und bieten einen ſchrecklichen Anblick, 
Sie wurde ſterbend in das Hospital La Niboifiere 
gebracht, woſelbſt auch de Lafontaine beyans 
delt wird. 

— Am 2. Juni d. J. wettete in München 
ein Metzgermeiſter mit einem Weinwirth um 500 
Mark, daß er ein Jahr hindurch täglich eine 
Taube zu verzehren im Stande ſei. Die Wette 
wurde angenommen und dem Metzgermeister frei⸗ 
geſtellt, die Taube zu beliebiger Tageszeit, aber 
auf einmal zu verzehren; auch die Art der Zum 
bereitung blieb ihm überlaſſen. Volle 166 Tage 
aß der Metzgermeiſter ſeine Taube. Dann aber 
mußte er ſich als beſiegt erklären, denn er war 
nicht mehr im Stande, auch nur das lleinſte 
Stuck einer Taube zu eſſen, da ihn ein unbe⸗ 
zwinglicher Widerwillen gegen das Gericht erfaßt 
hatte. Der Weinwirth hätte im Falle des Verlie⸗ 
rens der Wette auch die verſpeiſten Tauben be⸗ 
zahlen müſſen. Der Metzgermeiſter ſchwor, in 
jeinem Leben keine jo einfaltige Wette mehr ein⸗ 
zugehen. 

— Von Seiten des Wetterbureaus der 
Vereinigten Staaten wird die Ausführung eines 
Planes angeſtrebt, wonach den zur Abſtempelung 
der Brieſe benutzten Stempeln außer dem Datum 
auch eine kurzgefaßte Wetterausſage für die 
nächſten 24 Stunden eingefügt werden ſoll. Zur 
Zeit liefert das Weiterbureau in Milwaukee dem 
dortigen Poſtamte jeden Morgen 350 Karten, 
auf denen in ausführlicher Weiſe die vorausſicht⸗ 
liche Witterung aagezeigt iſt. Dieſe Karten wer⸗ 
den von Seiten der Poſt an die größeren 
Geſchäftshäuſer vertheilt und von dieſen an den 
Thüren oder ſonſtigen auffallenden Stellen an⸗ 
geheftet. 

— Um Anſtellung als — Scharfrichter im 
Oberlandesgerichtsbezirk Breslau hatte ſich der 
Sattlergeſelle Richaro S., welcher bei dem Satt⸗ 
lermeiſter B. in Gleiwitz in Arbeit ſteht, unterm 
8. October in einem Immediatgeſuch an den 
Kaiſer gewandt. Der Gemüthsmenſch iſt jetzt von 
der Oberſtaatsanwaltſchaft Breslau dah in beſchie⸗ 
den worden, daß gegenwartig kein Bedürfniß zur 
Anſtellung eines Scharfrichters vorliege. Wenn 
jedoch das Bedürfniß zur Anſtellung eines ſolchen 
Beamten fühlbar werden ſollte, müßte der Bitt⸗ 
ſteller immer erſt eine Prufung ablegen! 

— Von Monte Carlo wird telegraphiſch ge⸗ 
meldet, daß ein gutgekleideter Mann ſich von der 
Brücke St. Devote zwiſchen Monte Carlo und 
Monaco, in den Abgrund geſtürzt habe, wo der 
ganz zerſchmetterte Körper, faſt unkenntlich, auf⸗ 
gefunden wurde. Trotzdem an der Perſon des 
Selbftmörders Papiere vorgefunden worden find, 
die über feine Identität Aufſchluß gaben, wird 
ſein Name und Stand von den Behörden ſorg⸗ 
fältig geheim gehalten. Es verlautet, daß es ein 
Seidenſabrikant aus Lyon ift, der 700,000 Francs 
verſpielt hatte. 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 23. November. Im fin⸗ 
ländiſchen Meerbuſen iſt der große ſchwediſche 
Dampfer „Skandia“ untergegangen. Ladung und 
Bemannung find verloren. 

Hannover, 23. November. Der Kaſſen⸗ 
bote der hieſigen Bauanſtalt für Centralheizungs⸗ 
Apparate wurde heute in der Sandſtraße von 
drei Räubern überfallen, die ihn mit einem 
großen Stein auf den Kopf ſchlugen und ihm 
Sand in die Augen ſtreuten. Zwei Angreifer 
entkamen, der oritte, der die Beute im Betrage 
von 7000 Mark beſaß, wurde überwältigt und 
dingfeſt gemacht. 

Paris, 23. November. Der Jour meldet 
den Rücktri des Generals Sauſſier, des Gou⸗ 
verneurs von Paris. Er habe wegen der Ab⸗ 
ſetzung des General⸗Intendanten Baratier ſofort 
dem Präfidenten der Republik ſeinen Abſchied 
eingereicht, aber zugeſtimmt, noch bis Januar im 
Amte zu bleiben. Sein Nachſolger wird der 
Armer⸗Inſpector Jamont. Von der Demiſſion 
Sauſſier's war bereits die Rede, als Capaignac 
das Kriegs miniſterium übernahm. 

Paris, 23. November, Die Deputirten⸗ 
kammer beſchloß mit 228 gegen 183 Stimmen 
die Dringlichkeit für den Antrag des Soclaliſten 
Coutant, welcher dahin geht, die Arbeitgeber zu 
verpflichten, diejenigen Arbeiter, die nach der Ab, 
leiſtung ihrer militairiſchen Dienſtzeit in der Re⸗ 
ſerve zurückkehren, wieder einzuſtellen. 


4. Lodzer Tageblatt. A 276. 
London, 23. November. Aus Havanna 20. bis 23. November 14 und ſtarben 7 Perſo⸗ Wege, namentlich im Orient einzuſchlagen, 3 8 N e 
a gemeldet, 170 15,000 unter der Führung nen, im Gouvernement Wolhynien vom 27. Octo-] was ihm von der Revanchepartei niemals * n nn N 
35 e e e ber bis 2. November 439 reſp. 176 Perfonen, | vergeſſen wurde. Von dieſer Seite verhinderte Hotel Mannteuffel, Herren: Blume sus Barmen 

5 vom 3. bis 9. November 363 reſp. 160 Perſo⸗ man es auch, daß Barthélemy de St. Hilaire, — siegismund aus Leobschütz, — Balbider aus 


Berge. 

3 i n, 23. November. Nach einer nen, im Kreiſe Berditſchen vom 27. October] wie einmal in Aus ſicht ſtand, den Berliner Bot, | Warschau. 

M 3 5 Ey en N; hat bis 2. November 41 reſp. 16 Petfonen, vom 3. ſchafterpoſten erhielt. f 1 ‚de 8 ag 2 . u 
C ina mit eu ch and er and ungen wegen bis 9. N b 7 0 36 5 0 eula, Nas-iue, upniewski un omosinski aus h Ar- 
ner neuen Anleihe angeknüpft. Deutſchland wolle e 5 n en * November, Die Dies Zakopım. W e in BE 
ch die Anleihe übernehmen; jedoch nur, wenn Hof (Bayern), 25. November. In dem | meldet aus Konſtantinopel vom 23. November: aus Tomaschow. N 


fich England daran betheiligt und Rußland davon nahen Otte Moſchendorf brachen geſtern Nach ⸗ Der durch Brandſtiftung und Plünderung in 
verſtändigt werde. mittag zwei Knaben beim Schlittſchuhlaufen auf Diarbekr verurſachte Verluſt wird von den Con⸗ 


een ur N ht 50 Dorumente,) dir Enele deug dat ein Ein dune lun auf ae Münter este Pen ge Coursbericht. 
Giolitti's iſt miniſteriell. Nach allgemeiner Ans Namens Gantz eilte ihnen zu Hilfe, brach aber ſchätzt. ö 3 
53 der politiſchen Kreiſe wird, wie auch der ſelbſt durch das Eis und fand mit den beiden London, 25. November. Ein verheeren⸗ 
Beſchluß der Commiſſion ausfallen möge, die [Knaben den Tod. Die drei Leichen find noch des Feuer fand am Sonnabend Abend in der Berlin, den 26. November 1895 
Druckerei der Gebrüder Unwin in Chilworth in 
10% Rubel — 220 Mk 40 


e über die Documente durch neue bal⸗ nicht gefunden 
Dis: n der Kammer von der Regierung 8 ) Surrey ſtatt. Eine außerordentlich große Menge 
PFW aul der von Schiftaerken, deren Beröfenlicung benon uin = 220 N 26 
„ 26. . 7 ine ſchiefen Ebene ift am Sonnabend in dem Güter- ſtand, verbrannte. Der Schaden wird auf an 
5 5 Warſchau den — November 1895. 


. ATT 


folge einer durch das heutige ſtarke Sinken der 

n een Erla beſchloſſe, zuge 1713 ein mit Baumwolle beladener Waggon väßernd 100,000 Pfund Sterling geſchätzt. 140 AR 

das für den 25. November angeſetzte geheime in Brand gerathen. Dadurch wurde der doppel- Angeſtellte find brodlos geworden. Es beſtand N F 7 iR 
Kanal DO Bee . 
rim auf den 2. December zu verſchieben. Der zug und die Perſonenzüge erlitten längere Bere | einem benachbarten Magazin lagerten, explodirten; Wie ie ed 
Leibarzt des Papſtes, Lappont, erklärte in ſeiner ſpätungen. durch die Anſtrengungen der Feuerwehr wurde | | 
1 5 Ja ae Gay ae Budapeft, 25. November, Der König jedoch eine Exploſion verhindert. * 
außerhalb des Bettes verbracht. geſtattete die Aufnahme von Hörerinnen an der London, 25. November. Seit 24 Stun⸗ 4 U 0 kr 1 k. 

0 New⸗ Pork, 28. November. Aus Geor⸗ mediciniſchen und philoſophiſchen Fatultät und in den herrſcht ein ſtarker Nordoſtſturm an der m 

getown in Demerara wird hierher gemeldet, daß den pharmaceutiſchen Abtheilunger der ungariſchen britiſchen Küſte. Der Poſtdampferverkehr Folke⸗ Reſtaurant 


N 75 99070 15 geld: ei 5 Univerſitäten unter gewiſſen Cautelen. flone⸗Boulogne wurde eingeſtellt. Die Poftdampfer 
a ot auf dem Kanonenboot „Bengali“ na Pari von Calais, Oſtende und Vliſfingen hatten eine 
1 ns d aris, 25. November. Barthélemp de nie, 8 
mapa fuhr, lan der any Saint - Hilaire ift plötzlich geſtorben. Er hatte ſehr gefährliche Ueberfahrt. Der Poſtdampfer von N . 


gemartert wurde, Schließlich band man den noch 5 
Röchelnden an einen Baum, beſtrich ihn mit am 19. Auguſt das neunzigſte Lebensjahr zurück ⸗ Dover nach Calais konnte in den Hafen von 


h ; 0 f ; m 11 

Harz und verbrannte ihn. Die Bevölkerung von | gelegt. Philoſoph und hervorragender Gelehrter, Calais nicht einfahren und kehrte Abends 7½ 

| ee F Rache für zählte er 1851 zu den Opfern des Staatsſtreichs uhr mit den Paſſagieren nach Dover zurück. ng I bucel 
eſe Gräuelthat, und es iſt Militair entboten, und iſt zeitlebens gemäßigter Republikaner Man befürchtet, daß eine Anzahl Fiſcherboote bei der Erſten 


en Aufruhr au een geweſen und geblieb Ebenſ ſtets Loweſtoft untergegangen iſt 
geblieben. enſo war er ſte 8 
@ t le 9 r a mme. ein Gegner des Chauvinismus und hat dies Mint, n Kapelle 
— | noch jüngſt Deutſchland gegenüber bethätigt. Angekommene Fremde. unter Leitung des Herrn ak Schmidl 
Petersburg, 25. November. Nach amt⸗ Im Cabinet Ferry 1880/81 war der Gelehrte Grand Hotel. Herren: Hankins aus Warschau. N. B. Täglich Concert An Sunn 
gen Ausweis erkrankten in Peleröhurg an Che- | Minifter des deußen t e nehrſach Negenee, aan Hees, Nabe . Ile | und Feierſagen auch Frühſchoppen⸗ 
era und unter choleraartigen Erſcheinungen vom Anlaß, mit der deutſchen Politik gleichlaufende Thudium aus Berlin. Concert. 
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| „LURBAINE. 


BIETE BER: 
Warſchau. 


Das Pelzwaaren⸗Magazia 
von 


— —ͤ in; 
rtr ww tre wewahzuz u! er te Yan ad 
Fıavavavarararararararn I X 77 eien 
5 

0 

0 


0 Pheater Arcadia. 
. Täglich große Vorſtellung TE 9 


Lebells- Versicherungs- Gesellschaft. 


D mit neuem Programm. 5 2 
8 Debut des Staunen eee, Equilibriſten, Balan- 5 2 2 2 det e St 47 1 n 
EN keurs und Jongleurs herrn Waldemar Michlini. ff 8 gonsinatonen an, lebte e Sen, en eee a ben 8 Phe, Maſtn 25 Ahlen. Damen 
& Auftreten des Heren Tom und M-me Hedi. 95 keit das gange verſicherte Kapital erhält, aer bezahlt die Geſellſchaft vom — 4 Ott Hontapelhſſce Melee Apolheke 
p Auftreten ſämmllicher neuengagirter Sperialitäten. $ a Beige b eee gen Be f und Heilanſtalt 

D Director: Süssmann. 4 Vom erſten Jahre der Verſicherung an erhalten die Verſücherte deinen Gewinn ⸗ in Warſchan, Nowy⸗Stoiat Nr. 46, 

5 Das Neſtaurant i bis 3 Uhr Nachts g öff ue. / bee wer be geben Sun ne bangen keine, dr l. Me ben 8 L an 770 8 . 40 , pro Bil 
eee eine Erbänzungsverſicherung im Galle von Krank- 8 we bee Weezer l aa. 


Man kleidet ſich 


gut und billig 


auf deren Grund die Geſellſchaft von dem Verſicherten die während der Kranheitsdauer 
fälligen Prämien nicht verlangt und im Falle der Arbe itsunfähigkeit oder Verkrüppelung 


½ des verſicherten Kapitals unverzugiig ohne Rückſicht auf den Termin der Police aus⸗ 
zahlt; das übrige Viertel der verſichert en Summe bezahlt die Geſellſchaft an Termin der 
Police dem Verſicherten oder ſeinen Erben. (15 10 bei 1. Koch, 
Haupt⸗Repräſentation für das Königreich Polen: Bankhaus von 5 Warichan, Miodowe Nr. 2 
Mieczystaw Epstein, Warſchan, “ne 9. Das Pelzwanreulager 
Haupt⸗Agentur für Lodz und Umgegend: 
Carl Rother, 


Herman Rajgrodzki, 5 Warschau, Blelaflaka, Straß: Nr. 1, 


| 
0 

| 

0 

u 

Tode des |verfihernden Vaters oder Vormundes aufhöct und das Kind bei Volljährig a 
& 

0 

0 
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Meine 


Weihnachts-Ausstelung 


SPIEL-WAAREN: 
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Passage Schulz M 7. empfiehlt in großer Auswahl Herren⸗ und 
SO OOOOO OOO oo Damen⸗Confection. 


90 


gaterna Maglca, Maſchinen mit Dampf un d eltelriſchem Betrieb, KK 5565606 5 See N 
MUSIK WAAREN: | N . 2er . 
Polyphons, Ariſtons, Schweizer Spielwe cle, Spiellelern, X Cukier KI OWO COWe R Wohnun gen 
JAPAN-LACK-WAAREN: Fro AKO FABRYKI OUR RAF. zu berimieihen. 
Eigarren- und Schmuclkäſten, Etageren, | 1 N 2 2 7 " * 
LEDER-WAAREN: 1 u ozeloöw x | Petrikanerficaße Nr. 61 
Cigarren Etuis, Orleftaſchu, AX Fabryka W Jözefowie, stacya poet. i kolei Dr K e eee 1 7 
BIJOUTERIE-WAAREN: 5 zel. W. W. Pruszköw., Nes. 2 5 
Bloſchen und Ohtringe, M Sxtad glöwny w Warszawie, Plac Bankowy Nr. 9, rög LZabiej elrikauer k. Nr. 72 165. 
CHRISTBAUM-VERZIERUNG N EUER. XXXX 58 I 205. 80 is 0 En 
in — — — — — — — Ü1ðƷ2bbc. e und Zu er 1. Apr! 
MESSER, SOHEEREN u n CCC 1. DER 5 14 Same 1 
. . w. 5 4 f x a i zu vermleihen. 
ift bereits fertig und enpfehle ich Jedermann deren recht baldige f Verſchiedene in⸗ u. ausländiſche Weine What beim au. 
nn Beſichtigung. ſowie N u Ein Laden 
E = v | * e 
Rosalie Zielke, echten engliſchen Porter E be, Fan. 3 ledaun 
Zawadzka-Straße Nro. 4, vis-ä-vls Scheibler's Neubau. \ empf | een 
Zawadzka⸗ Straße Nro vis-A-vls Scheibler's Neubau \ die Dumpfdeftillation von \ KASERNE Wohnung 
| F 2 Mey ers Erben. M) 45 17 0 1 ie in mis 
PPT n e t 
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Kamienna⸗Straße Ne. 7. Näheres 


\ | F abryka 1 Magazy m Mebli 5 Für ein größeres Kohlen⸗Geſchäft eine repräſentable, mit bie | zu erfragen bei dem Wirth, Dzielnaſt. 34 
Maksymiljana K almus, “““ Berfönlichkeit  Eiponaftt, As. b. 
UNS Perſönlichkei , 


49. M alk 149. rö j 8 
a ar 8 Pröänej, bei gutem Gehalte geſucht. Offerten erbeten sub. E. H. Nr. 139 an | einzelne Zinumer. 


„ die Exped. dieſes Blattes. 


. 276 a Sozer Tageblatt. 


| Um dem geehrten Publicum in jeder Saiſon eine größere Auswahl in Novitäten 79 zu können, arrangiren wir 
bei Schluß der Herbſt⸗Saiſon einen vom 27. d. Mts. bis zum 5. Dezember dauernden 


WEIRNALHTD- Ad 


von den uns auf Lager gebliebenen Waaren als: Wollene Kleiderſtoffe, Pelzbezüge, Flanelle, Flanelettes, Barchende ꝛc. ꝛc. 
Dabei erlauben wir uns die geehrte Damenwelt ganz beſonders darauf aufmerkſam zu machen, daß die Waaren 
nach beliebigem, Maaß geſchnitten zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkauft werden. Wir bitten unſere geehrte Dam n⸗ 
kundſchaft, dieſe Gelegenheit eines billigen Einkaufs nicht zu verſäumen. Erklären ferner, daß durch Einführen von Mode⸗ 
ſtoffen unſere früheren Artikel nicht im Geringſten leiden, im Gegentheil, liefern wir in doppelt jo großer Auswahl Weiß⸗ 
waaren als: Zyrardower, Jaroslawer und ausländiſche Leinen, Zyrardower und ausländiſche Tiſchwäſche, 
weiß und bunt, Handtücher, Taichentücher. Madapolam, Tyroler Leinen, Natratzen⸗Drell, Bat iſte weiß und 
bunt, Barchende, wobei wir bemerken, daß Zyrardower Erzeugniſſe genau laut Fabrikspreisliſte berechnet werden. 
Juntr: Abtheilung für Damen⸗Wäſche: 

Damen: Tag: und Nachthemden von den billigſten bis zu den feinſten Qualitäten, Neglige-Jaden, Pantalons, weiße und 
bunte Unterröcke, Stickereien und Spitzen in größter Auswahl. 

Abtheilung für Herren⸗Wäſche: 
Oberhemden, Unterhoſen, Kragen, Manſchetten, Cravatten, Cachenez, ſeidene Taſchentücher, Socken, woll. Hemden u. Leibel, 
Hoſenträger, Bruſt⸗ und Manſchetten⸗ . 

Abtheilung für diverſe Waaren: 
In⸗ und ausländiſche Gardinen in größter Auswahl, abgepaßt und nach Arſchinenmaaß, Teppiche, Bettvorlagen, Läuferſtoffe, 


Wolldecken, Tiſchdecken, Pferdedecken. 

Abtheilung für Betten⸗Einrichtung: 
Steppdecken eigener Fabrikation, in Wolle und Seide, auf Woll⸗ und Baumwollwatte, Fabrikniederlage eiſerner Bettſtellen der 
Firmen W. Gostynski & Co. und M. Wieszycki in War ſchau. 


J. Katny & B. Czerkaski, Lodz, 


Petrikauer- Strasse No. 48. — Telephon- Anschluss No, 00 
l 


Len Thalig-Theater. 


Heute, Mittwoch, den 27. November 1895: 
Bei ermäßigten Preiſen der Plätze. 
In neuer und reicher a en Decorationen, Eoflimen und 


Req 
Im 2. Akt: Uniformirtes Ertra-Bühnen-Mufiß-Corys x x. 
Gänzlich neu einſtudirt. 
Zum 1. Male in dieſer Saijon : 


Der Oberſteiger. 


Große komſſche Operette in 3 Akten von Carl Zeller. 
Hauptparthien: Felle Stegemann, Franz Shuler, Hermann Meltzer⸗Bura, 
Felix Lö v, Eugen Dumont, Marie Mäder, Olga Fuchs, Clara Uhlmann 27. 


| 
| 
| 


Die Sosnowicer Bann 


IF 
5 


— 


Klasfahrık 


empfiehlt ihre anerkannt beften 


Feuſterſchriben DS 


| [il deren Niederlage 


=] 8 Felix p ein-Sir. 0 


| ws” Zelephonuerbindung. ug 
tete auf das beite aſſortirt und jeden Bedarf auf das prompteſte und in conv⸗ 
ö nirender Weiſe zu liefern im Stande iſt. 
0 Herr Felix übernimmt auch vollſtäadige „ von Neubauten und 
trägt Sorge für die pünktlichſte und genaueſt: Ausführung der Aufträge. 
50 Bekanntlich ſteht die Qualität uaſerer Scheib en den belglſchen nicht nach, wes⸗ 
i Halb man ſich unſerer Fabrikate bei den vornehmſten Bauten bedient. 
| ir N Es wird höflichſt erſucht, daß Jeder. der bei Zwiſchenhäadlern un⸗ 
0 ſere Waaren kauft, ſich die betreffende Originalfzetura unſe rer 
Niederlage (S. Felix) FCC läßt. 


keine rothe Pomade, 
geeignet für sämmtliche Metalle, ist und 
bleibt das beste Putzmittel 
Fabrikanten Lubszynski & Co., Berlin. 
Allein Engros-Verkauf für Russland "und Polen 
bei Gustav Rosenthal. Lodz, Dzielna 34, 


Telephon Nr. 70, 
Fe haben 725 allen Droguen-, Seifen-, Parfümerien-, Galanterienhandlungen, 


G N 
G x N 
7 1 N 
7 2 
N (23 RR \ 
> | * N 4 2 
N RSS, 
NOCH A) 
I, 
S 


Docgen, Donnerſtag, den 28. November 1895: 


Große Vorſtellung zu Gunſten 
des chriſtlichen Wohlthätigkeits-Vereins 


Cavalleria Rusticana. 


Große Oper in einem Akt von Pietro Mascapni. 
Hierauf: 
Peis, ekrönſe Novität! Prelsgekröate Novität ; 
Zum 1. Male: b 


Die Burgruine. 


Preisgekröntes 1 285 piel Ein 727 von Carl Caro. 
Duett aus dem A. Akt von „Hugenotten“, 


große Oper von Giacomo Mey erb eer, 
nejungen von Frau Marie hr Chalupetzky und Herera Fern inand 
chlel. 


für ein Gut von 500. Morgen, dicht 
an Koluſchti gelegen, wird geſucht. 

Offerten an Hausbifitzer, Ware ckaſtr. 
Nro. 10, Warſchau. 


W 


In Vorbereitung: 
K Die Räuber, Nachtlager in Granada, Der kleine N Schlosser, 
der auch tüchtig als 
11 ſofort nein 
Wulczanskaſtr. 862, neu 197. 


= — Mücfer na K nder Käufer 


x Däumling, Cireuslente, Häuſel und Gretel, Die X 
Kugel, Der Mikado ıc. 
Die Direction. 


SO D D DO YO CD OO C 


Ein Bierverleger nefudht Ein Meilter En OR 


N 


der ſchon am bi latze als fol beitet hat, lä | verläffigen Leuten übernimmt 
en ara en eee I, Tann ſich „ meld 2 EIER, hnopperei u. eee findet ſofortige Stellung. Michael Lentz, 


Dluga⸗Straße Nro. 114, von 1—3 Uhr Nachm. Widzewska 71, vis-A-vis Te 8 
F. Gieweke. Marku = K O hn. | Kohlen platz. 1 


* 


Biere der renommirten rn Bier-Branerei 
I | k % 11 h 
(Actien-Geſellſchaft) 5 
Lager⸗Bier hell und dunkel, 
Münchener Bier dunkel, 
ErbortBier dunkel, 
ſowohl in Gebinden, als auch in ganzen und ab 
Lieferung auf Beflellung frei ins Haus. 
0 I H H | 
EIREHE SIDE 57 1 U 
Ri HTHUECRAA OBINECTBEHHAA TABETA 
* r. usgang) 1896 r. (socennaguarbmi r. usgaulg). 
.. . HanoctpmpoB. Areparypharo HEC T SEAHHATNHb IN npEMif: 
’ypHaaa e org baus onopde nn. 1) BY nepenzerb Gon mn AAAMCTpNPOBaH 
MINeHEI püc yu Kb ÜBAULEHHOMY fr 
Roponosaniv Mx» Mmneparopcknxb BHBJIEHCKIE MOTHBRI . 
ropoackoN BbicTaskb ob TION. onno. "Bosse SO For, I un Feen, | 
152 eg" e CO CTHXOTB. Kb KAM/OMYy DHCYIRY 
RE: 17 HSBFCTHEINB PYCCKHXE noh roh 
1 ‚(OBPARIE POMAHOBD , noe 8» Poccin, ABARETCR 4pesBbiyanno 
BB UHCTb KOTOPEIXB BF YETbIPEXb zo udn npio6pbrenlem» Ann Manar o. 
A. T. BUTKOBCHKAFD. 
AAPOBbIA IIPHTOSKEHIA: 6oabmoft TOMB, ONE masBanlenz, 
12 IHCTOBB MoAH. BEIEP. BB HATYP, Bei. 11 PYT’b CEM b H“. 
II ere pucyuror» Aan Bannion. 
Macı, Kpack. Kamas 
Eee eg e n MOMopoxerze, 0 ga, 8 88 eren. 
1 5 
rb. Kaunopente H. Ap. bab 10 MOMASAHIE HA LAPCTBO. 
1 Mie npng. Apawa rue, Cod., non Haag. 5) Orbunot Tae -RKanen gap. 
Ne coca BB Ko. Tona | rin, Haerb il. ae 
108 gapo SH npnnomeni IOB| ep nn 


iſt der Engros⸗ und Detail⸗Verkauf der vorzüglichen 
eröffnet und empfiehlt die Niederlage 
Pilſener Bier hell, 
Flaſchen zu Original⸗Preiſen. 
NUTEPATYP. NRYPH AU 
AAETB BD TEUuEHHE roa: | Kpomb Toro nom. „POAMHbI“ moryuare: 
255 pn OyayTB ranke Ho- 08 anrepar pp ABBOM’Bb 
Bennyects» H Bcepocciäckoi Hume 
CKIA rent, DHCYHR. XyNomH. T. Hope 
AByma (henbetoHamn u HOBOCTAMN aun. 
MHaganie 3T0, AO CHX» nopb eue HeöbiBA- 
nonnoe Co6paHie counHeHif 
9 HapoaHsiä NeYeÖHuRK®E, 
12 NN? Moy5 u pyronbaifi cp PAcyHRamE. 
42 Nat HO TP Nag nbnia u auerpyaenrr.|3 U 4) AB B bBonbu Kab rute 
12 Wi Bceuipnaro Uyremecrgennnka. 0 UApb NIETPb u 3AFOBOPLLNKN, 
OM Amn TE ATPb>», e) Rasenzapn-Codeckıunsn,Bb 
Cb nepeckizkof u aocransol 80 Beh sibcra Poccin 5 p. 60 «. 


Anon 050 m axg9# RT omeren 20n9maY donn oem vHnTOd- 


ö g o6merocTyunoe lemenoe uaskanie Aus nch m 000 BCEM?. 


(onuuchas BEE Pascpouka aonyckaeron: npn mosuuckb 2 pyö. , 
Er 3a TOAE: 1-10 Mapra-I p., 1-ro t- p. f 1.70 aprycra--1 p. 60 x. 

esp A00- Bess zoszoß mpanzarsı 34 nepechany TIABHRIT B UPENIE. 

TaBEH -- *Peaakuin «Ponunbi»: C,-Merepöyprp, Anrosckan y., g. 114, 


Hanes unnocrpuposantag nporpamma Sblcbtnaerog no 7 2 


oder Tageblatt. 


ne 


"Hänsliger 


PR ns 


Ratgeber 


Praktiſches Wochenblatt für alle deutſchen Hausfrauen. 


Mit den Gratisbeilagen: 


Mode und Handarbeit 


Inhalt 


Alle vierzehn Tuge bringt der „Häusliche d. Häuslichen Ratgebers: 


Ratgeber“ eine vollſtändige und reichhaltige 


Moden-Zeitung, 
in welcher die neueften Pariſer und Wiener 
Moden veröffentlicht werden. 
Jeden Monat eine 
Schnittmuster-Beilage. 
Sie enthält Original » Schnitte zur Selbſt⸗ 
anfertigung von Taillen, Kleidern, Kinder⸗ 
garderobe, Wäſche und außerdem reizende 
und praktiſche Handarbeiten, zahlreiche 
Monogramme. 
Für unsere Kleinen. 


Illuſtrirte Kinbergeitung für Kinder von 
7-13 Jahren. 


Belehrend⸗ U — 5 den Gebieten der 
5 


Daus wirthſchaft, 
Geſundheitspflege. — Gedichte. — Sprüche. 


ehung der Kinder und 
— Zahlreiche erprobte Ber u. Ratſchläge 


für Haus und Hof, Küche und Keller in den 
Rubriken: Fürs Haus. — Gemeinnütziges. 
— Geſundheitspflege. — Häusliche Kunſt. 
— Für die Küche. — 
tränke. — Haus- und Zimmergarten. — 
Tiere. — 


Backwerke. — Bes 


— Fragen und Antworten. — Rätſel⸗ 
ecke. — Briefkaſten. 


Gewähltes und intereſſantes 
Benilleton. 
einen großen, ſpannenden Roman und inter⸗ 
eſſante Novellen, gute Erzählungen und wie 


Jede Nummer enthält 


ſprügende Dumoresken. 


Jede Woche erſcheint eine Nummer, 
Preis pro Nummer 5 Schnittmnſterbeilage 10 Pfg. oder 5 Kop. 


5 
Vi. hr Mt. 1.40 oder 63 Kop. 2 


„ 7½ „ 


Verlag von Robert Schneeweiss in Debian, 
Heinrichſteaße 18 und Humbordtftraße 24. 

— — Zu bejiehen duch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — 
Probenummern gratis und franko. 


WATTE 


[53 


ya 
arcs KAR. 
% SEIDENWATTE, 
K WOLLWATTE, 
H KAMEELHAAR- 
und BAUMWOLL- 
N zu Fabrikspreiſen. 
* empfiehlt 
2 dit Watte- Fabrik, Julius- Str. 29, Lodz. 
1 an b. S. Herszlik, Petrikauer- Str 83, 
* neben „Juljanow“. 
K 
& 


NK xxx NAK KXXXxXxxAkxx 


Ein Buche, 


zum Bie rausfahren kann ſich bei mir melden. 


Dluga⸗Straße Nro. 114, von 1—3 Uhr Nachm. 


F. Gleweke. 


FE REBERE 
Schenkerbücher und Druckſachen 


für Patente, neuer Form, find m ‚een, Preiſen zu bekommen 


L- Sachs, 


Petrikanerfir. Nr. 260. 


M 276. 


Filiale 
des Berliner Panorama 


P- omenaden⸗Sir. 1, Paus Pinkus. 
. Reiſe: 


r 


Jeden Sonntag eine neue Reiſe. 
Geöffnet von Ihe 4 Uhr I e bis 10 
Abends. 


— Ansgedienter jüngerer 


Med. Feldſcher, 


mächtig der zuffiihen, deutſchen und 
letilſchen Sprachen und im Rechnen be⸗ 
wandert, mit ſchöner Handſchrift und 
ausgezeichneten Atteſten, ſucht eine Stelle 
in einer Fabrik oder Krankenhaus als 
Feldſcher oder irgend wo bei der Schrifi⸗ 
führung. — 1955 Jogab, Zapes- 

ekan M 24 KB. 


1 7 
Eine junge Dame 
wünſcht als lung oder Empfangs⸗ 
dame 11 einem biſſeren Geſchäft eine 


Anſtellung. 
Adreſſe in der Exped. d. Bl. 


Ausberkaufl 


das Wäſchegeſchäft von 


Kossel, 


bangu era Nr. 38, 
Haus Tennebaum, 


ſoll wegen Aufgabe deſſen Detail- Ge⸗ 


ſchaftes mit herabgeſitzten Prelſen aus⸗ 
verkauft werden und empfiehlt: 
re ee Baumwolle und 
Wollftoffen, Borhemden, Kragen, 
Manſchetten, Schürzen, geſuckte 
Spitzen, wollene Unterfleider und 
eee fe Lätzchen, Mützen 
wollene und lederne Handſchuhe 
Strümpfe und Socken in Wolle = 
Baumwolle, Crabatien, Hoſenträ⸗ 
ger, Spinken, Corſets, Wäſche⸗ 
knöpfe und verschiedene Gummi⸗ 
waaren. 
FK. ec iſt die Ladenein 
richtung zu vertauſen und der Laden 
selon ab zutteten. ug 


Do sprzedania 


w Dom: Gajöwka pod Aleksaudrowem 
para rosiych ele- 
ganckich Koni 


mascl kasztanowatej. — Bliäsza wisdomoss 
na > miejscu. — 


Bruſtleidenden 


und Bluthuſtenden giebt ein geheilter Bcuſtkcan 
ker koſtenfreie Auskunft über ſichere 1 E; 
Funke, Berlin, S. Prinzeſſinnen⸗Straße 8. 


ADRESSEN-TAFEL, 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 

wohnt jetzt petelkauer - Straße Nr. 66, 
1. Etage, im Haufe Herſchkowicz, neben des 
Eiſenbraun, vie-a-vis feiner früheren 


Dr. St. Gutentag, 
Kuh pocken . Impfung, 


Arzt im . in Warſchau. He den ſchmerzlos mit Hälfe 
d perakionen werden ſchmerzlo 
Pecetrilauer⸗Straße Nr. 58. au. ausgeführt. 


Modes M-me Gustave 


empfiehlt Hüte, Rüchen, Zabetts, Parfümerie, 
ins und aus ländiſche 


che Pariſer Modelle u. Hüte 
von G. Marezewska in Warſcd au. 
| Möbel- und Billardfabrik, 
71 


ſowie Lager von 


"A. KLOSE, 


Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 121 neu, 
Haus Paul Ramisch. 


Die Kanzlei 
des vereideten Nechtsau walt“ 


Henryk Elzenber 


befindet ſich an der Poludniowa + 
Haus Reicher, Nr. 28 neu. 


1 H. Peuker, 
Nawrot⸗Straße Nr. 2, 
empfiehlt ſoeben eingetroffene 


Herbſt⸗ u. Winter⸗Stoffe 


für Damen- und Herren⸗Paletots. 


Beſteht ſeit dem Jahre 1789. ITS 

olf 0 wi U 2 > | Uhren⸗Lager von E $ 

e 4 (| 22 L. M. Lilpop |: 

Accoucheur und 3 25 in Wie Senatoräta 496, Ecke 3 5 
Nro. 109, visd-visden ww iod hit 

Pale ee Ham dene Ee eee © |Gsjden, Wand: u. ach unten f 

von 9—11 Vorm. und von 4—6 von 4—6 Uhr Radıuı.; aus den erften Fabriken. 88 


Zahnarzt H. Pruss, 


Vetrikaner⸗Straße Ar. 116 vis-a-vis der Apotheke des 
Herrn Kraft, unweit des Paradieſes. Alle Operationen 
werden ſchuerzlos ausgeführt Plombiren ſchadhafter 
Zähne mit Sold, Silber und Kupfer a am. Speciali⸗ 
tät: Künſtliche Zähne in Gold, Platine und Kautſchuk. 
mit Garantie für gewiſſen hafte Ausführung. 


Rud. Otto Klepzig, 


S hildermalcrei und Snkir-Aufolt, 


o dz, 
petrikanerſtraße Neo. 98, Przejazdſtraße 


Nro. 2, vis. a in Dem Meifterhansgarten. ur Arbeiter bas Honorar ermäßigt 

Zahnarzt 2. Rosenblatt, — 
Lodz, Petrikauerstrasse, 6. Bau er, 

aus N. X. n eg Conditorei Nos Schuhwaaren⸗Magazin, 


‚ Behandlung von kranken Zähnen, Plombiren. 5 
"son künſtlichen Zähnen. Zehn ehen ohne Schmerzen 
Anwendung von Lachgas. Empfängt tächlich von 9 10 7 
und don 1 bis 1 Nachmittags 


Fegekrol * 


befindet ſich jetzt: 
133. Petrikauer⸗Straße 133 neu. 


F Jer 6 Zoreps 


Magazyn mod 
MA DAME GUSTAVE 


Wiascicielka 


G. Sypniewska 


powrödcila z Paryza. 


Machen Sie 
einen Berſuch 
mit Caffee 1 


und Bert 
9. re ee E von * — 
ueberall zu 5 haben. 


tember 1% unter Ar 412. 
Dr. K. Laurenty, 
Ede Zielona⸗ Ad Wölzahsta-Straße, 


empfängt Vormittags von ar Nachm. 
von 3—5. 
Schreibmaterial, 
Schulhefte, 
Zeichenutensillen, 
Reisszeuge, 
Conto-Bücher, 
Gruckarbeiten aller Art. 


Karl Wolf. Dzielna 5. 


OD KASZEZLU! 
Kar melki szlazowe, stodowe-miodowa 
i ion ne po 40 kop. funt, 
eca 
Cukiernia J. r 


Piotrkowska 28. 


MASSAZYSTA 
W. Kossobudzki, 


tamze gabinet specjalnego weie- 

„ rania masei rteciowej. 

Plotrkowska Nr. 69, mie:zk, 32 I, pigtr , 
obok hote u Victoria, 


Aomsosenu LieRsypum, 


—— u 


— — 


Die Spezial⸗Fabrik von Heldfhranken 
Stanistaw Baumgart, 
Warſchau, Grzybowska Nro. 62. 


Die Geldſchränke meiner Fabrik wurden 
im Jahre 1865 einer Feuerprobe in Anweſen ; 
heit der 9 und e e me deten 


A. Timofiejew, 
Aelteſter Feldſcheer 
Poludniowa Nr. 6. 


Zahn ⸗Arz. t 


Zofia Schwarz-Bernstein 


wohnt jept 3 121, Haus 
Mam 


Lekarz-Dentysta 


Zofia ee 


miesska ul, Piotrkowska Nr. 121, dom 
Kamischa 


Wo werden ſchadhafte Zähne plombtrt künſtliche 
Zähne mit und ohne Gaumen platte bei maßigen Preiſen 
angefertigt und ſchlechtſtzende Gebifje umgearbeitet! 


Bei Zahnarzt m. Kaplan, 


unter Mittwirtung eines sangjäprigen Aſſiſtenten Cars 
. Böcke. Poludniowaſtraße Nr. 5 2. Stage 
Front. Zähne werden ſchmerzlos unter Anwendung von 
localen Anaſtheticum gezogen. 

Fur Unbemittelte von 8—9 Uhr Norgens unent⸗ 


geltlich. 
Dr. Littwin, 
Spectalaczt 
für Haute und Geſchlechts krankheiten 
wont jetzt 
Petrikauer-Straße Nr. 59. 
Empfangsſtunden von 9— 11 Vorm. 
und 6—8 Nachmittags. 


— — 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Alfred Richter, 
Tapezierer und Decorateur, 


Zetrikanae. Ar. 103, Haus Maſicki, 
empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtliche 
in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten. 


R. Stern's Condiorei 
befindet ſich jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 107 
vis-a-vis dem Palais des Herrn Heinzel. 

Beſtellungen werden prompt ausgeführt. 

Zwei Billarde ſtehen zur Verfügung (Py⸗ 
ramiden- und Carambol⸗Billard. 


Die Besitzerin des Node: Magazins 
„Marie“, 


Grüne⸗Straße Nr. 5, Hans Röder, 

iſt aus dem Auslande zurückgekehrt u. empfiehlt 

eine große Auswahl von Hüten nach den neueſten 

Facons. Hüte werden auch zum Umarbeiten 
angenommen. 


W. Kossel, 


Fabrik von Herren⸗, Damen⸗ und Kin⸗ 
derwäſche. 


Petrikauer⸗Straße 38, 
Haus Tennebaum. 


M. L. Aronson, | 


Zahnarzt, 
Petrikauer,7agegenub. d. Konditorei Roszkowski 
Heilt Krankheiten der Zähne und der 
Mundhöhle, Eintegen von kuünſtlichen 
Zähnen und Plompiren mit Gold nach der 
neuſten ameritaniſchen Wiethode. 


Ur. med. Sl. Markowski 
Augenarzt, 
ar Woyn jetzt 
Benedittea⸗Straße Nr. 1, (Ede 
Petrikauerſtr.) Haus Kretſchuer. 


| 


! 


N 


